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101. Halle a. S., Sonntag den 30. April 1893.
Zum Volksmaifeſt.

Am Tage unſeres Majifeſtes wird fich die ſoziale Frage
allen Arbeitern, auch den uns zur Zeit roch fern ſtehenden
mit ganzer Macht aufdrängen. Die Thatſache der maſſen
haften Hervorbringung von Reichtümern und das Vorhanden-
ſein unſäglicher Not der arbeitenden Klaſſen als Gegerſtück
dazu müſſen zum Nachdenken veranlaſſen.

Aus dem Elend aber giebt es einen Weg, der die Ent-
erbten der Menſchheit zum Glücke führt

Jn Armut hart, in Schmach gebunden,
Fühlt Jhr des Lenzſturms friſchen Hauch
So in dem Tagwerk von acht Stunden
Erkennt den Weg zum Ziele auch!
Und voll der Menſchheit Lenz wird blühen,
Wenn Jhr rur folct der Freiheit Spur,
Der Spur, die Euch gezeigt Natur
Nach Winternacht in holdem Gläühen.

Der geſetzlich feſtgelegte Achtftundertag ift das ur mittel
bare Ziel der Maikundgeburg, der erſte Schritt zur Befreiung
der Arbeit. Die Loſt des täglichen Druckes, den die Aus
beuter auf die arbeitenden Klaſſen ohne Unterſchied des Alters
und Geſchlechtes ausüben, ſoll vermindert werden; für die
ohne Arbeit Verhungernden iſt in der Wierkſtatt Platz zu
ſchaffen, die Löhne müſſen ſteigen die rötige Muße zur
geiftigen Ertwickelung der Arbeiter und zur Ausübung ihrer
Rechte als Mer ſchen und Bürger ſoll giſichert ſein. Das
alles bezweckt der Achtſtundentag, der das Loſungswort für
den erſten Mai geworden

Schon ſtrahlt das Morgenroi hernieder,
Das Anfang uns der Freiheit ſei;
Jn Stadt und Land für unſre Brüder,
Achtſtundentag ſei Feldgeſchrei!

Schlug man den Körper ihm in Ketten,
Frei blieb des Proletariers Geiſt,
Der heute kühn Euch fordern heißt
Das Glück, die Zukunft Euch zu retten.

Land und Jndufſtriearbeiter, Kleinbeamte, Handlungsge
hilfen und Büreauarbeiter aller Art wüſſen es j tzt dulden,
daß bei geringen Löhnen und wachſender Arbeitslaſt ihre
Frauen und Kinder immer mehr zu Skloven des Kopitalis-
mus herabſinken, daß ſie ihnen ſogar als furchtbare Kon
kurrenten, welche unbewußt die Löhne herabdrücken, gegen
überſtehen.

So leiden auch die mittleren Schichten der Bevölkerung.
Ein Kleinbetrieb nach dem andern verſchwindet; die Zwerg
betriebe unterliegen im Kampf gegen die Rieſen Etabliſſements,
gegen die faſt allwöchtigen Unternehmer verbände.

Jn Stadt und Land die gleichen Urſachen und die gleichen
Wirkungen. Der Kleinbauer bricht unter der Laſt von Steuern
und Hypotheken zuſammen, Wucherer jeder Art und Konfeſſion
ſeugen ihn aus, mehr urd mehr wird er ſeines Grund und
Boders beraubt, des Landes, an das er ſo viel harte Arbeit
wendete. Während er dem Militarismus Tribut zahlt,
während er dieſem unerſättlichen Götzen vielleicht direkt dient,
plündern Nichtsthuer ſein Hab und Gut, ſtecken den Profit
gemächlich in ihre weiten Taſchen und bringen ihn ſchließlich
ſo oder ſo um ſen Eigentum.

4. Ja rg.

Wie könnte der kleine Mann unter ſolchen und ähnlichen geſchichtliche Bewegung anzukäwpfen, die nichts aufhalten kann
Umſtänden zufrieden ſein, wenn er ſeine geſunden fünf Sinne
beiſammen hat

Wenn der Arme gezwungen wird, feftzuftellen, daß das
heutige wirtſchaftliche Syſtem und die damit verbundene Unter
drückung alles deſſen, was arbeitet und Worte erzeugt, unter
den verſchiedenſten politiſchen Regierurgsſormen geſckieht,
ſowohl in Ländern mit republikaniſchen Regierungeformen
als auch in ſolchen mit wonarchiſcher Baſis, dann überzeugt
ſich der ökoromiſch Uebervorteilte, daß der einzige Grund
des Uebels, an dem er retturgélos trotz aller Gegenbemüh-
ungen ſcheitert, in den beſtehenden wirtſchaftlichen Zuſtänden
liegt, in der weittragenden Thatſache, daß die Arbeits
und Produktionsmittel, der Grurd und Boden c.
zum Monopol eirer Volkéminderheit, nämlich der Profit-
wacherklaſſe, gewo den ſind. Und doch ſollten fie das Eigen-
tum der Gemeinſchaft derer ſein, die mit ihrer Hilfe die
Werte des Weltmarktes ſchofft.

Darum iſt es leicht begreiflich, daß die „Löſung der ſozialen
Frage darin beſteht, der volksmörderiſchen Trennung von
Arbeit und Beſitz ein Ende zu wachen. Das geſchieht aber
um ſo ſchreller, als ſich die Meſſen des Volkes dem Sozialis-
mus zuwenden. Denn eine abgethane geſellſchaftliche Ord-
nung kann weder der Kopſervatiemus, noch der Liberalismus,
roch irgend eire andere bürgerliche Porteirichtung befruchten
und aufleben loſſen. Wie heute die Dinge liegen kann ſich
das Proletariat nur ouf die Sozialdewokr tie erfolgreich
ſtützen, weil ſie die Beſitznahme aller Arbeits und Pro-
duktionsmittel durch das arbeitende Volk will, weil dieſe
Partei der Arbeit dem Volke den Genuß der Frückte ſeiner
Thätigkeit ſicher ſtellen wird.

Urd dieſe Gedarken ſind es, die mit uns die Arbeiter
pa teien Europas, Amerikas und Anuſtraliers hoch halten.
Ueberall alſo iſt die Maifeier eine großartige Bethätigung
der Solidarität.
g Ueberall cuf dem ganzen Eidenrunde der gleiche fiſtliche

ug:
Wild Fampft's und hämmer!'s brauſend kräftig
Mit Nordlands Kraft und Südens Glut.
Es kracht, Ruinen wankin heftig,
Es ringt das Volk voll Löwenmut,
Erbleichend füh 's der feige Wicht;
Schon winkt das Ziel, ſchon naht der Tag.
Gebt Raum der Neuzeit Flügelſchlag,
Dem Volksmaifeſt, dem Weltgenicht,

Acht Stunden Loſung ſeil
So ſeid beglückt, gerächt,
Wenn Jhr trotz Hohn und Tyrannei
Der Arbeit Ketten brecht.

Mit dem Maaifeſte ſchwinden für unſer geiſtiges Auge die
alten Grenzpfähle in der garzen Welt, es wird vereint, was
vereint ſein ſoll und geſchieden, was geſchieden ſein ſoll

Auf der einen Seite die Arbeiter als Erzeuger aller Reich
tümer, die Hand in Hand, alle beſeelt von dem brennenden
Wunſch nach Freiheit, vorwärtswarſchieren, auf der
anderen Seite die Ausbeuter, welche durch Prrfitgier, Furcht
und Figheit verbunden, vergebens verſuchen, gegen ein welt

und die gleich der Lawine, die altes Geftrüpp zerbricht und
zermalmt, auch über fie ſieghaft hinwegſchreiten wird.

Folitiſche Rundſchau.
v. Vereinigt Euch! Unſer franzöſiſches Bruderorgan

„Le Socialiſte“ veröffentlicht in ſeiner Maifeſtnummer eire
Reihe hochintereſſanter Zuſchriften, in denen hervorragende
Vorkämpfer unſerer Scche die franzöſiſche Sozialdewokratie
zur Feier ihres 1. Mai begrüßen.

Wir finden unter ihnen Namen wie Friedrich Engels,
Auguſt Bebel, Pablo Jaleſias Conſt. Dobrogeann Ghereo,
Hjalmar Brandting, Filippo Turati und Plechanoff.

Goldene Worte ſind es, die ein vom 17. April 1893
datiertes Schreiben Auguſt Bebels unter obiger Ueberſchrift
enthält. Wir loſſen ſeine Ausführungen hier in der Ueber-
ſetzung folgen

Werte Kampfgenoſſen!
Der verſtorbene Kaiſer Wilhelm hielt am 19. Juli 1870

im norddeuiſchen Reichstag eine Eröffnungsrede, welche die
Anleihen behandelte, die rötig waren, um den Krieg gegen
Frankreich beginnen zu können.

Jn dieſer Rede kommt der folgende ſchöne Ausſpruch vor
„Das deutſche und das franzöſiſche Volk genießen beide

die Wohlthaten einer fortſchreitenden chriſtlichen Ziviliſation
und ſind ſo zu einem heilſameren Wettkampf berufen als es
die blutige Rivalität des Krieges iſt.“

Nun, wir wiſſen heute, wer dieſen blutigen Krieg pro-
vozierte und zu welchem Zwecke es geſchah. Der „Mann
von Blut und Eiſen hat die Verantwortung dafür zu
tragen. Aber wir wiſſen auch, daß dieſer Krieg nur die
Folge und das Werkzeug des politiſchen und wirtſchaftlichen
Syſtems war, das damals wie heute herrſchie.

Jedoch das traurigſte Reſultat dieſes Krieges war, daß
die beiden Nationen, die an der Spitze der Ziviliſation
marſchieren, zu Feinden gemacht wurden.

Seit nunmehr zweiundzwanzig Jahren laſtet di Feind
ſchaft zwiſchen Deuſſchland und Frankreich wie ein fürchter-
licher Alpdruck auf Europa. Sie iſt die Urſache zu den un
ſinnigen militäriſchen Rüſtungen, die ſeitdem ununterbrochen
in immer ſteigendem Maße betrieben wurden, die die Völker
erſchöpfen und ſich dem Kulturfortſchritt hindernd in den
W g ſtellen.

Und denroch iſt dieſe Feindſchaft zwiſchen den beiden
Nationen, „die nur in heilſameren Wetitkämpfen als denen
mit Waffen mit einander rivaliſieren ſollten“, durch die
herrſchenden Klaſſen und die Regierungen der beiden Länder
künſtlich aufrecht erhalten worden, auf die Gefahr hin, die
Fackel eines Bruderkrieges in die Völker hineirzuſchleudern
und ſie dadurch zu verwüſten.

Den borbariſchen Hetzereien der herrſchenden Klaſſen und
ihrer Regierungen gegenüber iſt es die Pflicht der Prole
tarier der beiden Länder, die Solidarität ihrer Jntereſſen
von neuem zu bekräftigen. Sie müſſen erklären, daß nichts
im ſtande ſein kann die Gefühle der Brüderlichkeit in ihrem
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19)] Blanblklut.
Sozialer Roman von Edmund Schröpel.

[Nachdruck verboten.

Mit allen Anzeichen bangender Unruhe, welche ſich der
Gräfin unwillkürlich bewöchügte, öffnete ſie das Schreiben
und las:

Wien, am 12. Auguſt 188“.
Grädige Frau!

Ein innerer Drang, viele werden es nach jhren be
ſchrärkten und unreifen Anſchauungen Gewiſſersbiſſe nennen,
veranlaſſen mich, Jhnen, gnädige Frau, noch vor me nem
Ableven, das ſtündlich zu erwarten ſteht, eine Enthüllung
bezüglich Jhrer vor zirka vierundzwanzig Jahren erfolgten
Niederkurft, bei der ich als domaliger Hausarzt zu Rate

gezogen war, zu machen. eGrädige Frau, es ſteht Jhnen frei, meinem Schreiben
eine Glaubwürdigkeit beizumeſſen oder nicht, nur diene
Jhnen der Wink, daß es in Jhrem eigenen Jſteriſſe liegt,
vog dieſem meinem Schritte, den ich thun muß e, gegen
jedermann, beſonders gegen Jhren Herrn Gemahl, die
ſtrengfte Geheimhaltung zu beobachten.

Die Nichtbefolgung meines Winkes würde für Sie und
Jhre Familie unabſehbares Unheil ja unauslöſchbare
Schmach im Gefolge haben.

Nun, gnädige Frau, wollen Sie meinem Rufe Folge
leiften, ſo kommen Sie! Zu jeder Tageszeit und Stunde
bin ich gerne bereit, wein Schreiben zu begründen, nur
bitte ich Sie, nicht zu ſäumen, da mich ſonſt meine Lebens-

geiſter leicht im Stiche laſſen köonten.
Indem ich nochmals auf die Beherzigung meines Winkes

hinweiſe und um e re rres E ſcheinen bitte,
eichne Jhr ergebenerr Du Welten, G ſtraße Nr. 22.

Grafin Ounlia überlas einige Male den Brief, ohre daß
ſie den eigentlichen Johalt desſelben mit ihrem Foſſungs
vermögen in Einklang bringen konnte. Die Schriſtzüge ver
rieten deutlich, daß dieſen ein Schwerkranker geſchrieben haben
mußte, da dieſelben unzuſammenhängend mit zitternder Hand
zu Popier gebracht worden waren.

„Eine Enthüllung über meine Niederkunſt?“ fragte ſie ſich,
ungläubig mit brennenden Augen unverwandt auf das rätſel-
hafte Schriftſtück nieder ſtarrend.

Da trat ihr plötzlich eine Erinnerurg mit greller Lebhaſtig-
keit vor das geiſtige Auge. Es war jerer Abend, an
welchem ſie mit Heinrich, ihrem Lieblingéſohne, bei deſſen
Heimkehr die Unterredung auf dem B. lkon hatte, welche du ch

die Dazwiſnerkunft ihres Gatten und Karl einen für ſie als
auch für Heinrich ſo titf verletzenden Abſchluß fond.

Es blieb ihr urauslöſchlich in ihrem Gedächtn'ſſe ein
geprägt, als ſie nach Erwachen aus ihrer Ohnmacht den Grafen
Benno an ihrem Lager vorfand und dieſem dann ob ſeines
ungerechten Vorgehens mit der Bemerkung Vorwürfe machte,
doß doch auch Heinrich ihr Kind wäre.

„Unſer Kind wiederholte dann der Graf mit beißender
Jronie.

Uagſer Kind hallte es jetzt in vielfachem Echo in ihrem
Jnnern.

Sie ſchauderte zuſammen, ließ den Brief zu Boden gleiten,
preßte die Hände auf ihre Bruſt und ftöhnte.

„Allwächiiger, welche herben Enttäuſchungen, welche Herzens-
qualen ſtehen mir noch bevor! Wann er dlich wird der Kelch
meines Leidens geleert ſein! Es ſteht mir zwar frei,
dieſem Schreiben Glaubwürdigkeit berzum ſſen oder nicht,
aber warum kam mir gerade j tzt ſo lebhaft die Erinnerung
an jener Abend, an die ſpöttiſchen Bemerkungen Bennos
war das ein bloßer Zufall

Jyr Stöhnen ging allmählich in ein krampfhaftes Schluch-

zen über. Dieſes währte lange, doch ſchien es ihr einige
Erleichterung zu verſchaffen. Es beruhigte einigermaßen ihren
im höchſten Grade aufgeregten Zuſtand.

Endlich erhob ſie ſich aus ihrer gebrochenen Haltung.
Jhre von Schmerz und Gram durchfurchten Züge zeugten
von einem Entſchluſſe, den ſie gefaßt haben mußte.

„Jch werde zu Doktor Welten gehen,“ ſagte ſie, „wenn
mir deſſen Enthüllungen auch den Reſt meiner Lebenskraft
rauben ollte.“

Gräfig Ottilia entfernte nach Thunlichkeit die Zeugen ihres
Schmerzensausbruchts und traf ſodann ſofort die nötigen
Vorbereitungen zu einer Aus fahrt.

Sie wollte nicht lange zögern, ſondern ſofort Gewißheit
haben und deshalb beſchloß ſie, den Doktor Wilten, dem ſie,
je mehr ſie über die Angelegenheit nach dachte, ihr Vertrauen
estgegenbrachte, ohne jede Z itverſäumnis in ſeiner Wohnung
aufzuſuchen.

Noch nicht eine halbe Stunde war vergangen und ſchon
rollte der gräfliche Wagen davon, um die Gräfin Ottilia
Schewing zum Doktor Welten zu fahren.

XXII.
Jn einem nahen Vororte Wiens befand ſich das Haus

des bereits vor Jahren in den Ruheſtand getretenen, ehemals
einen berühmten Ruf genießenden Doktor Welten.

Das Haus machte den Eindruck eines Landhauſes, doch
diente es dem Doktor zum ganzjährigen Aufenthalte.

Als dieſer noch in der Ausübung ſeiner ärztlichen Proxis
gewirkt hatte, war er gezwungen, ſein Domizil im Jnnern
der Stadt zu nehmen. Doch jetzt, nachdem er ſich gänzlich
ſeinem Wirkungskreiſe entzogen, bezog er dieſes Landhaus,
um, wie er ſich ausdrückte, endlich der Ruhe ſich hingeben
zu können.



de
Klaſſenherrſchaft und an der Bereitung des Weges, der

ur Kultur und zum Frjeden zwiſchen den beiden Völkernſühri aufzuhalten.

Möge die Feier des erſten Mai auf beiden Seiten der
Vogeſen dieſen Gedanken durch Millionen von Stimmen zum
Ausdruck bringen und ſo den Völkern, die unter dem Joch
des kapitaliftiſchen und militariſtiſchen Syſtems ſeufzen, zeigen,
von welcher Seite ihren die Befreiung kommen wird!

Hoch die Jnternat onsle! Hoch die Solidarität der Arbeiter
Mit Be udergruß

Auguſt Bebel.

Aus dem Reichstag. Jn der am Freitag ſtattgehabten
Sitzung wies der Abgeordnete für Halle und den Saalkreis,
Fritz Kunert, die unverſchämten Angriffe des Antiſemiten
Vöckel energiſch zurück. Der Abg. Böckel hatte nämlich be
hauptet, Kunert hätte antiſemitiſche Neigungen, weil er in
einem Gedicht, das in den ſ. Z. beſchlagnahmten „Sozialen
Weckrufen“ erſchien, unter den Kap taliſten der verſchiedenen
Konfeſſionen auch dem jüdiſchen Profitwüttrich eines aus
gewiſcht hatte. Kunert wies nach, daß Böckel das in Fraze
ſteherde Zitat willkürlich aus dem Zuſammenhang heraus-
geriſſen habe. Es erklärte außerdem, daß er weder Antiſemit
noch Philoſemit ſei. Wenn Böckel ferner behauptet habe, auf
einen chriſtlichen Wucherer kämen zwanzig jädiſche, ſo ſei das
eine antiſemitiſche Verdrehung der Thatſachen. Ja, die Anti-
ſemiten ſeien ſelbſt Handlanger des Wuchers, denn ſie ſeien
Anhänger der kopitaliſtiſchen Produktionsweiſe, welche den
Wucher begünſtige.

Die Ahlwardt- Kommiſſion des Reichstages tagte am
Freitag. Adg. Dr. Porſch weiſt nach, deß keine einzige der
Ahlwardr' ſchen Behauptungen durch die Akten erwieſen ſei
meiſtens habe der Abg. Ahlwardt deren Jnhalt garnicht
verſtanden. Abg. De. Cuny referiert über die Beweieſtück-
für die Ahlwardtſchen Beſchuldigungen bezüglich des Jnvaliden
fonds. Zu den beiden geſtern vorgelegenen Druckſchriften
habe Ahlwardt ihm perſönlich 5 Minuten vor der heutigen
Sitzung eine dritte De uckſchrift, etwa aus dem Jihre 1877,
überreicht, welche lediglich die Hannover-Altenbekener Bahn
beträſe. Aktenmaterial, neue Eathüllungen liegen alſo bezüg
lich des Jnvalidenfonds abſolut nicht vor, die ſogenannten
Beweiſe ſind ſchon ſeit 16 Jahren publik. Direktor Aſchen-
born widerlegt Ahlwardts Behaupturgen betreffs Hannover-
Altenbeken.

Abg. Dr. Porſch berichtet nun eingehend über den zweiten
Pukt allgemeine Anſchuldigungen“ Ahlwardts. Er charak-
teriſiert zurächſt die Qualität des ſogenannten Aktenmaterials,
dasſelbe beſtehe g ößtenteils aus bloßen unbeglanbigten, viel
fach ſogar unorthographiſchen Abſchriften und Briefen, worin
noch dazu mehrfach radiert worden ſei, z. B. in einem „Akten-
ſtück unter Direktion der Diskonto Geſellſchaft“ neben der
Unterſchrift „J. Miq rel“ ein zweiter Name in dem Meißner
ſchen Original ſtand dort „Meißner“ und dieſer Name ſei
ausradiert (große Senſation) unter einem andern Briefe
fehlen in der dem Reichstage überreichten Abſchrift Unter
ſchriften überhaupt; in beiden Fällen ſei anzunehmen, daß
dieſe Aenderungen abſichtlich zur Verdurkelung gemacht wor-
den ſeien. Trotz dieſer höchſt unglaubdwürdigen Beſchaffenheit
der überreichten Briefe u. ſ. w. hätten er und Abg. Bebel
dieſelben dennoch eingehend geprüft und konſtatiert, daß die-
ſelben ſich garnicht ouf das inkriminierte Anlehen der Dis
kontogeſelſchaft von 5 Millionen beziehen, alſo durchaus be-
langlos ſind. Die betreffenden Behauptungen Ahlwardts
bezögen ſich auf den Eid Miquels, für welchen Ahlwardt den
Aktenbeweis erſt noch überreichen wollen. Korreferent Bebel
ſchließt ſich dem Referenten an. Finanzminiſter Dr. Miquel
verlieſt einen großen Teil ſeiner zeugeneidlichen Ausſage in
der damaligen Prozeßverhandlung, wor aus ſich die Ueber
einſtimmung derſelben mit dem Thatbeſtand ergiebt. Ahl-
wardt entſchuldigt ſich mit der ihm oufgerötigten Eile, welche
ihn gehindert habe, das Material vor Ueberreichung näher
zu prüfen. Er bitte, zu geſtatten, daß er noch ein paar
Stunden mit den Referenten zuſammen die Akten ſichten dürfe.
Ueber das Verlangen entſpinnt ſich eine etwas erregte De
batte, worin von allen Seiten feſtgeſtellt wird, daß die ſog.
Akten Konvolute verwirrteſter Art ſind, in welchen ſich Ahl-
wardt ſelbſt nicht zurechtfinden kann letzterer erklärt, daß er

zen zu erſchüttern, voch ihre Arbeit an der Zerftörung dazu den Herrn Plack rötig habe. Der Vorſitzende überläßt
den Referenten, wie ſie am brſten die noch erwünſchte Auf
klärung erzielen, jedoch dürfe an das Aktienmater al niemand
37 Anweſenheit eines Kommiſſions Mitgliedes heran
ommen.

v. Die Auflöſung des Reichstags ſteht mit ziemlicher
Beſtimmtheit Anfang der nächſten Woche zu erwarten. Alle
Verhandlungen, die vor und hinter den Kouliſſen ſtattgefunden
haben, ſollen geſcheitert ſein.

Nun, uns ſoll's recht ſein. Wir ſind gerüſtet ſeit langem
ſchon und mit fröhlicher Zuverſicht können wir im Wahl
kampfe unſere Kräfte mit denen der Gegner meſſen.

Stimmung für die Militärvorlage machte gelegentlich
des Aushebu gsgeſchäftes im freundlichen Markte Oberdorf
vor kurzem der hierbei fangierende Stabsarzt. Nicht genng,
ſchreibt der „O erd. Lob daß der joviale Herr die zur
Mufſterung gelangenden Rekruten konfſtant mit dem vertra
lichen „Du“ anredete, es fhlte auch an aufmunternden Koſe
namen, wie z. B. „Dummes Luder, verfluchtes Rind
vieh c. 2c,“, vermiſcht mit einer Blumenleſe der ſchneidigſten
Flüche nicht, wenn einer der jungen Burſch'a ſich nicht garz
anſtellig erwies. Len Gipfel der Humantät erreichte aber
der leutſelige Hr. Stassarzt durch folgendes Stück Menſchen
freundlichkeit. Jn dem Unterſuchungsſaale iſt eine Matratze
vorgeſehen zum Zwecke der Viſitation Bruchleidender c. c
Die an ſolchen und ähnlichen Fehlern krankenden armen
Rek.uten konnten jedoch dieſer wohlthätigen Einrichtung nicht
teilhaftig werden, weil, ja weil man höre und ſtaune
genannte Matratze von dem Herrn Hund des liebens-
würdigen Herrn Stabsarztes mit Beſchlag belegt war und
dieſer getreue Begleiter ſeines Herrn darauf ſüßer Ruhe
pflegte. Man ſollte meinen, der Arzt, und namentlich der
Militärarzt, müſſe als Helfer der leidenden Menſchheit auch
der erſte Träger der Humanität ſein. Wenn nun derlei
Dinge ſchon beim Muſterungsgeſchäfte vor den Augen
bürgerlicher Perſonen vorkommen, ſo kann man ſich gewiß
leicht einen Vers darauf machen, wie ſich der genannte
Humanitätsapoſtel in der Kaſerne macht. Daß nebenbej
eine derartige Behandlung in den jungen Barſchen auch eine
gewaltige Berufsfreudigkeit für den Soldatenſtand hervor
ruft, iſt gewis leicht denkbar. „O, welche Freude,
welche Luſt, Soldat zu ſein!“

Dowes kugelfeſter Stoff hat ſich das Wohlwollen der
Regierung nicht erworben. Der „Geſchäftsfreund, Konfektions-
zeitung' ſchreibt: Die Einführung des in letzter Zeit viel
beſprochenen kug lſicheren Stoffes iſt von der Regierung ab-
gelehnt worden unter der Begründung daß die Koſten zu
nächſt zu bedeutend wären, daß aber auch mit geringer Mühe
eine Kugel hergeſtellt werden könne, welche das Gewebe mit
Leichtigkeit durchdringt. Damit dürfte das Urteil über die
Doweſche Erfindung endgültig geſprochen ſein.

Frankreich. Zur Maifeier. Die Pariſer So-
zialiſten der ſogen. Guesdiſtiſchen (Marxſchen) Richtung
laſſen zum 1. Mai folgenden Aufruf anſchlagen: „Kameraden!
Der Achtſtundentag, den die Proletarier Europas und
Amerikas fordern, bedeutet Platz in der Werkſtatt für die
jenigen, die jetzt ohne Arbeit und Brot ſind. Ec bedeutet
Lohnerhöhung, freie Zeit zum Unterrichten und zum Arbeiten
an der ſozialen Befreiung. Die Abſchaffung der Stellen
vermittelung wahrt die Würde des Arbeiters und ſetzt der
ſchlimmſten Ausbeutung ein Ziel. Alle Arbeiter, welche dieſe
beiden Verbeſſerungen der der Geldkaſte mehr als je ver
ſchriebenen Republik aufdrängen wollen, werden an der inter
nationalen Kundgebung des Proletariats der ganzen Welt
ſich beteiligen. Die leerſtehenden Werkſtätten am 1. Mai
werden der Geldkaſte beweiſen, daß die Arbeit alles iſt, alles
ſchafft und ohne ſie kein ſozioles Leben möglich iſt. Jhr
werdet alle und alle am 1. Mai feiern und mit denen ſein,
die der ſogenannten Nationalvertretung im Palais Bourbon
bedeuten werden, Eure Forderungen zu gewähren oder im
Oktober durch die rächenden Wahlzettel des enttäuſchten Frank
reichs der Arbeiter hinweggefegt zu werden. Die Pmopiſer
Arbeiterabgeſandten haben alſo Euren Willen aufaeſetzt: Das
Abgeordnetenhaus, deſſen Vollmacht in wenigen Monaten er-
liſcht, wird aufgefordert, vorher zu genehmigen: „Achtſtunden

tag, Abſckaffur der
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blichen Stellenvermittelung, die als
oziales Amt allein den Fachvereinen der Arbeit zuſteht.“
Vorwärts denn, für Euch, Eure Familien, für
die Arbeiterwelt, welche ihre Augen auf Euch
richtet und von Eurer Thatkraft den Beginn
ihrer Befreiung erwartet!“

Belgien. Das Wahlrecht in Belgien iſt endlich geregelt.Der Senat genehmigte mit 52 Stimmen gegen 1 Sane,
bei 14 Stimmenthaltungen, den neuen Artikel 57 der Ver
faſſung, nach welch m das Mehrſtimmenſyſtem nach dem An
trage Nyſſens eingeführt werden ſoll. Die Kammer hatte
den Antrag am 18. d. Mis. angenommen.

Aus einem wilden Lande. Der Stadtrat von Jmola
(in der italieniſchen Provinz Bologna) hat einſtimmig be
ſchioſſen, den erſten Mai amtlich zu feiern, das Rathaus,
die Schulen und die Bücreaus zu ſchließen und reiche Gaben
an die Armen der Stadt zu verteilen. Zittere, Byzanz!

Ruſſiſche Zuſtände. Von einem „mißglückten Attentat
auf den Zaren meldet das Charkower „Amisblatt“. Nach
deſſen Darſtellung wurde der kaiſerliche Zug eines Morgens
um 5 Uhr durch op iſche Signale und Abfeuern von Schüſſen
durch die längs der Geleiſe aufgeſtellten Soldaten zum Still
ſtand gebracht, da entdeckt worden war, daß eine Schiene
aufgeriſſen worden war. Die Schiene wurde ausgebeſſert, in
acht Minuten ſetzte der Zug die Reiſe ohne weitere Störung
fort. Die angrſtellte Urterſuchung ergab, daß der Unfall
nicht der Fahrläſſigkeit des Bahnperſonals zuzuſchreiben iſt,

So meldet das Amtsblatt den Vorfall. Was aber vor
allem Mißtrauen gegen dieſe Nachricht erwecken muß, bemerkt
ganz richtig dazu die „Freiſ. Ztg.“, iſt der Umſtand, doß ſie
zuerft von einem ruſſiſchen Amtsblatt gebracht wird, ſonſt
dürfen die Amtsblätter derartige Nachrichten nicht veröffent-
lichen. Man wird unter dieſen Umſtänden einen anderen
Zuſammenhang annehmen, und dieſen liefert eine Meldung
des Londoner „Standard“, wonach der angebliche Unfall des
Kaiſers lediglich vorgeſchützt ſein würde zur Verdeckung eines
wahrhaft grauenhaften Vorfalls. Der „St ndard“ berichtet
darüber: Während der Reiſe des Zaren nach dem Süden
verſammelten ſich unweit Charkow mehrere touſend Barern,
um gegen gewiſſe örtliche M ßräuche zu petitionieren, legten
ſich nieder auf die Schienen und weigerten ſich, ſich zu erheben,
bis der kaiſerliche Zug anlangte. Es entſpann ſich ein Kampf,
der den Tod von 15 Soldaten zur Folge hatte. 42 Bauern
warden entweder durch die Kugeln der Soldaten getötet oder
vom kaiſerlichen Zuge zermalmt! Eine Aufklärung iſt
natürlich bei den ruſſiſchen Zuſtänden kaum zu erwarten.

Beteiligung der Frauen an der Wahl. Es wird ſo
häufij behauptet, daß den Frauen am Stimwrecht nicht viel
gelegen ſei. Bewtis dafür ſei ihre ſchwache Wahlbeteiligung,
da wo ſie es beſitzen. Man vergißt bloß, daß ſie zur Teil
nahme an öffentlichen Angelegenheiten erſt erzogen und gewöhnt
werden müſſen. Jn Kanſas beſteht das Frauenſtimmrecht
bei Lokalwahlen ſeit einigen Jahren auch müſſen ſich dort
die Wähler perſönlich regiſtrieren laſſen. Das Ecgebnis der
Regiſtration für die letzten Wahlen zeigt eine bedeutende
Steigerung des Jntereſſes der Frauen. Ez ließen ſich näm
lich als Wähler auſſchreiben:

Städte Frauen MännerKanſas Citiy 3468 8286Leavenwort h. 2364 4001Emporiag 83 606Fort Scoit 1385 2240Lawrenc e 11000 2460Topek o. 4000 6000iüchiſo n 320 2808Wichita 2484 5065Jn Kanſas iſt das politiſche Jntereſſe durch das Auftreten
der Volkspartei erhöht worden und das hat ohne Zweifel
mit der ſtärkeren Beteiligung der Frauen zu thun. Wir
zweifeln nicht daran, daß die Arbeiterinnen in den Jnduſtrie
ſtaaten gleichfalls raſch Jntereſſe an den Wahlen gewännen.
Und daß ſie ihr Stimmrecht ſchlechter anwendeten als die
Maſſe der Männer, iſt kaum denkbar.

Arbeiterbewegung.
Jm Hennegauſchen Kohlenbecken Mons ſind noch immer

18500 Hergarbeiter ausfändig, um eine Lohnerhöhung durchzuſetzen.

Doch kann man ſich dieſer, wenn es den böſen Nachbarn
nicht gefällt, erfreuen

Und die Nachbarn des alten Doktors ließen dieſen auch
thatſächlich nicht in Ruhe. Selbe wußten zu erzählen, daß
der alte Doktor trotz ſeiner weißen Haare und trotz ſeines
überreifen Verſtandes einmal einen ſehr dummen Streich ge-
ſpielt und dieſen konnten ihm ſeine Nachbarn nicht vergeſſen
oder vielmehr wollten ihn nicht vergeſſen.

Ez war nämlich bekannt, daß Doktor Welten vor mehr
als fünfundzwanzig Jahren es ſich plötzlich einfallen ließ,
als ſechzigjähriger Junggeſelle ein blutjugges Muſenkind
Terpſichorens zu heiraten. Dies war allerdings ein Fehler,
welchen ſich auch der Doktor ſehr bald geſtehen mußte. Doch
es war einmal geſchehen und Geſchehenes iſt unabänderlich.

Der greiſe Ehemann war unter den Pantoffel ſeines kaum
18 jährigen Weibchens, den dieſes unerbitilich über dem weißen
Haupte des Gatten ſchwang, geraten.

Doktor Welten hatte ſich, dank ſeiner vieljährigen und aus-
gebreiteten Proxis in den höheren Kreifen, ein nettes Sümm-
chen beiſeite gelegt, welches jedoch jetzt unter den Händen
ſeiner jungen Frau in erſtaunlicher Kücze auf Null zuſammen
geſchmolzen war doch ließ ſich das junge lebensluſtige Weib
chen durch das Dahinſchwinden des allbelebenden Welt-
regenten nicht im mindeſten in ihrer geradezu wahnſinnigen
Verſchwendungsſucht Einhalt gebieten, nein, im Gegenteil,
die Holde zwang den ſchwachen und zu allen Thorheiten
bereiten alten Mann, Verpflichtungen, die ſeine Kräfte be-
deutend überſtiegen, einzugehen,

Das endgültige Ergebnis dieſes ſogenannten Jugendſtreiches
in alten Tagen war, daß ſein junges Weibchen nicht eiges
ſchönen Tages, ſondern in einer nebeligen und regneriſchen
Nacht mit einem in den beſten Jahren ſtehenden, demnach
noch heißblütigen ungariſchen Rittmeiſter durchbrannte. Dieſes
öffnete endlich dem bethörten Gatten die Augen. Doch war

dies, wie es leider in unſerem modernen Z'iitalter oft vor
kommt, zu ſpät.

Unſerem Doktor blieb nicht nur das Nachſehen, ſondern
au h enorme Schuldenlaſten zurück. Doch hatte ſich, wie es
hieß, Fortung ſeiner erbarmt. Er gewann einen großen
Haupttreffer auf ein Los, deckte nun ſeine Schulden, gab
ſeine ärztliche Thätigkeit auf und zog ſich vom öffentlichen
Leben auf das Landhaus, woſelbſt er hoffte, von ſeiner Mit
menſchen Leumund wenigſtens halbwegs verſchont bleiben zu
können, zurück.

Obzwar nun faſt ein Vierteljahrhundert ſeit dieſen traurigen
Erfahrungen, die der Doktor gemacht hatte, verſtrichen waren,
hatten es doch viele, ſo auch ſeine Nachbarn, nicht vergeſſen,
und oft wurde dieſe Doktorsgeſchichte entweder bei einem
Viertel Heurigen oder bei ungezählten Taſſen Kaffee auf
gefriſcht, und dieſe als warnendes Exempel ſowohl für über-
reife Junggeſellen, als auch umgekehrt für längſt verblühte
Jungfrauen hingeſtellt.

Doch treten wir in das Haus des Doktor Welten ein.
Ein teppichbelegter Flur läßt uns ſogleich vermuten, daß

das Haus einen Schwerkranken bergen müſſe. Auch das
übernächtige Ausſehen einer alten Frau, welche ſoeben mit
aller Behuiſamkeit aus einer Thüre in den Flur getreten
war, beſtärkt uns in dieſer Vorausſetzung. Wir erkennen
in dieſer alten Frau die Ueberbringerin des Schreibens von
dem ſchwerkranken Doktor Welten an Gräfin Schewing.

Die Matrone tritt zu einem Fenſter des Haufsflures,
welches ihr die Ausſicht auf die Straße gewährt und ſpäht
mit ängſtlicher Erwartung die Straße hinab.

Ein Glockenzeichen jedoch läßt ſie raſch von dem Fenſter
zurück und in das Zimmer eintreten, welches ſie vor einigen
Augenblicken verlaſſen. Es war dies ein einfach ausgeſtattetes
Schlafkadinett.

„Frau Kaffka,“ klang es der Matrone mit matter Stimme

entgegen, „haben Sie noch kein Gefährt erblickk? O, wenn
e nur recht bald käme!“

Wenden wir unſere Blick nach jener Richtung, aus welcher
dieſe bangenden Worte kamen. Eine ergreifende Jammer
geſtalt bietet ſich unſeren Blicken dar.
Wir ſehen auf einer reinlichen Lagerſtätte einen Greis,

vielmehr den Schatten eines ſolchen. Schneeweißes Haar
um vallt in wirrer Unordnung ein erdfahles, mumienhaftes
Geſicht, deſſen verz'rrie Züge alsbald zu gewärtigende Auf
löſung verkünden. Doch war es nicht Furcht vor dieſer,
ſondern eine quälende Unruhe prägte ſich in dem Antlitze
aus Braune, ſtark geäderte, hagere Hände ſpielten mit
keampfhafter Nervoſität auf der Bettdecke. (Fortſetzung folgt.)

Maigruß.
Brudergruß zum erſten Mai allen, die da vorwärts ſtreben,
Die mit uns vor aller Welt kraſtvoll heut das Banner heben,
Die mit uns hin übers Meer reichen ihre Bruderhände,
Die mit uns zum Kampfe ziehen, daß das Los ſich endlich wende.
Und kein blutiger Völkerhaß ſoll uns Proletarier ſpalten
Hand in Hand, ſo wollen wir unſer rot Panier entfalten.
Nimwer ſoll der Arbeit Volk unter ſich in Streit entbrennen,
Ja, das Kapital all in, ſoll es als den Feind erkennen.
Alle rufen wir vereint heut am erſten Maientage,
Daß zum Himmel donnernd ſteigt der gewalt'ge Schrei der Plage,
Daß er alle Schläfer weckt, alle Trägen ſcheucht vom Herde,
Daß nach winterlicher Nacht lichter Völkermai es werde. G. S.

Heiteres.
Ein Geiſt licher war von einem reichen Juden zu Mittag ge

laden. „Wie ſchmeckt Jhnen der Wein fragte der Jude „Nicht
ſonderlich er ſcheint mir etwas getauft,“ antwortete ſpötiiſch der Geiſt
iche. „Na, wird man denn durchs Taufen ſchlechter fragte der
pfiffige Jude.

Ein Pfarrer fragte einſt einen Vauernknaken: „Was haſt Du
mit Deinen Sünden verdient „Herr Pfarrer, ich verlange nichts
dafür,“ antwortete dieſer treuherjig.

J s Kerl
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Blusen Korsetts,I Sonnen- und Regenschirmme
empfehlen in großer Auswatzl zu anerkannt billigſten, feſten Preiſen.

Bayreuth. Unter den hieſigen Bauhandwerkern gährt es. An
dem Seminarneubau haben 36 Steinmetzen und 42 Maurer die Ar
beit eingeſtellt; wahrſcheinlich werden auch die Arbeiter an den zahl
reichen anderen Bauten nachfolgen. Die Streikenden hatten um Lohn
erhöhung gebeten, ſie erhielten dieſe aber nicht in der Höhe, wie ſie
i hatten. Die Baumeiſter wollen mit böhmiſchen und ita
ieniſchen Maurern und Steinwetzen weiter arbeiten. An Taglohn

erhielten die Maurer 2.50--3 M., die Steinmetzen 260—3 10 M
die Erhöhung der Löhne betrug 50 Pf. pro Tag.

Aus Stadt und and.
Halle a. S., 29. April 1893

Oeffentliche ſozialdemokratiſche Volksverſammlungen
finden ſtatt: am 1. Mai (Mortag) im „Prinz Karl und
am Dienstag den 2. Mai in Diemitz und Nietleben
(Näheres erſieht man aus den Jnſeraten der heutigen N. mmer).
Da in allen Verſammlungen wichtige Parteiangelegenheiten
zur Erledigung kommen werden, iſt es Pflcht aller ziel
bewußten Genoſſen und Genoſſinnen, dieſelben zu beſuchen.
Jn der Verſammlung am 1 Mei gilt es, durch maſſen
haften Beſuch die ſozialdemokratiſche Forderung des „acht
ſtündigen Arbeitstages“ zum Ausdruck zu bringen
Außerdem findet am Montag vormittag 9 Uhr im „Kühlen
Brunnen“ eine Arbeitsloſen- Verſammlung ſtatt.

Die Tagesordnung für die nächſte Sitzung der Stadt
verordneten Verſammlung am Montag den 1. Mai 4 Uhr
lautet: 1. Herabſetzung der Sicherheit ſür Straßenerhaltung,
2. Rauweinrichtung für Cholera Kranke. 3. Einräumunrg von
Räumlichkeiten für einen Mädchenhort. 4. Nachbewilligung
für den Ausbau der Hagenſtraße. 5. Koſtenbewilligung für
das Hauptthor zum Ratskellerbau. 6. Feſtſtellung der Be
dingungen für Landaustauſch wegen der Gaxanſtalt. 7. Nach
bewilligung für die Armenkoſſe. 8 Beſchreitung des Rechts
weges in einer Enteignungsſache. 9. Vermietung eines Platzes
von der alten Promenade. 10. Feſtſetzung einer Entſchädigung
für Straßenland. 11. Vermietung einer Wohnung im Grund
ſtück Breiteſtraße 33, Jn der geſchloſſenen Sitzung ſoll ver
handelt werden über 12 Wahl des erſten Bürgermeiſters.
13. Vermietung der Gaſtwirtſchaft im Ratskeller. 14. Ab
änderung der Vezüge des Ober Polizei-Jnſpktors. 15. An
ſtellung dreier Polizei-Sergearten 16, Penſionierung eines
PolizeiSergeacnten. 17. Anſtellurg zweiter Polizei-Sergearten.

Das Walhallatheater bringt in der morgigen Abſchieds-
Vorſtellung noch eine neue, nur für dieſen Abend berechnete
„Nummer“. Die Nachmittags Vorſtellungen fallen, wie ſchon
erwähnt, bis zum nächſten Herbſt dauernd aus.

Concordiatheater. „Engliſh Burlesque Companyy“ nennt
ſich die Geſellſchaft, welche neuerdings auf der Bühne, die
in letzter Zeit von ſogenannten Spezialitäten beherrſcht
wurde, die burleske Operette „Fra Diavolo up to date“
(Fra Diavolo von heute) zur Aufführung bringt. Die Auf-
führung erfolgt in engliſcher Sprache, wodurch der Gang der
Handlung, der obendrein noch durch die loſe Zuſammenfügnung
der Szenen nicht gerade verſtändlich iſt, beeinträchtigt wird.

Die Darſtellung war im allgemeinen eine zufriedenſtellende
und auch die Geſänge wurden durch eine reſpektable Reihe
junger Damen txalt ausgeführt. Einen großen Teil der
Operette bilden die Ballet Einlagen. So wurde der „Groceful
dar ce“, „Tambourine dance“ und „Pas de Quatre“ mit viel
Geſchick getanzt, wenngleich die hierbei in England üblichen
Beinverrenkungen und einförmigen, ſich ſttig wiederholenden
Geſangsweiſen uns nicht ſonderlich anmutig und wohlgefäuig
erſcheinen. Selbſt der von jenſeits des O,eans importierte
Tara ra boomde ay Tanz mit ſeiner ſchauderhaften Gaſſen
haue melodie fehlte nicht und mußte mehrmals wiederholt
werden. Gelacht wurde über die Fülle toller Späße, welche
die Operette enthält, ſehr viel. Das Ganze wurde von ſtarkem
Beifall begleitet, was natürlich bei der in unſerem bürgerlichen
Publikum herrſchenden Geſchmackloſigkeit in bezug auf künſt
jeriſche Gerüſſe noch keinen Schluß auf die „Güte“ des
Stückes zuläßt.

Ueber den Stand der Saaten ſchreibt der „Reichs-
Anzeiger“: Jm Regierungsbezirk Merſeburg haben die Saaten,
da ſie durch eine reichliche Schneedecke geſchützt waren, unter
der heftigen Kätte im Januar nur ganz vereinzelt etwas ge
li ten. Die ſpäter eingetreiene milde und feuchte Witterung
begünſtigte dagegen ihre Eatwickelung. Roggen und Weizen
zeigen faſt überall einen üppigen Wuchs. Auch der Stand
von Klee und anderen Futiterkräutern iſt meiſt gut, wenn ſich
auch hier infolge der Trockenheit des vergangenen Herbſtes
ſtellenweiſe Lücken zeigen. Die Osſtbäume haben reichlich
Blütenknoſpen angeſetzt

Ein Motorwagen geriet heute vormittag auf dem Stein
weg in Brand und mußte deshalb vorläufig als unbrauchbar
ausrargiert werden.

Merſeburg. Eine Kindsmörderin wurde hier in
Haft genommen. Eis blu junges, 17jähriges Mädchen,
Luiſe M., hatte vor mehreren Wochen heimlich ein Kind ge
boren, das ſie dann acht Tage lang auf dem Heuboden ver
borgen hatte. Zam Oſterjahrmarkt nahm ſie das Kind in
einem Handkorbe verfteckt mit und warf es zwiſchen dem
Neumarkte und Meuſchau in die Saale.

Ein Waldbrand fand am Freitag abend gegen 7 Uhr
am Lieskauer Weg Nr. 6 ſtatt; das Fruer konnte, a ſo
fortige Hilfe zur Stelle war, durch Abgraben auf einen kleinen
Raum beſchränkt werden.

Vereine, Verſammlungen etc.
Ja der in „Tſchepkes Reſtaurant“ abgehaltenen General Ver

ſammlung der Ortkrankenkaſſe der Tiſchler erſtattete der Rendant
den Rechenyſchaftsbericht. Darnach betrug die Einnahme 10822 19 M.,
die Ausgabe 10297.37 M. Eckrankungsfälle kamen vor: 229 mit
3973 Krankheitstagen Es erk askten 48 Proz. der Mitglieder. Die
Sterbefälle betrugen 5. Der Reſervefonds betrug 4000 M., mithin
1586 M. weniger als im Vor jahre. Die Zahl der Mitglieder betrug
durchſchrittlich 475.

W

Brummer Benjamin
Gr. Alrichſtraße 23.

Farteinachrichten.
Verhaftung. Der Redakteur der Magdeburger „Volksſtimme“,

Genoſſe Beer, wurde, angeblich wegen Fluchtverdacht, verhaftet der
ſelbe war we en Beleidigung des Oberbürgermeiſters Bötticher zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Somit ſitzt auch der dritte der
ger ſozialdemokratiſchen Redakteure hinter den ſchwediſchen

ardinen.
Leipzig. Das Reich sgericht hat die Reviſion der Frau Apotheker

Jhrer in Velten, welche wegen Beleidigung des Offizierkorps und
der Fähnriche der deutſchen Armee von der erſten Strafkammer des
Berliner Landgerichts I am 14. Dezember zu einer Geldſtrafe von
200 M. verurteilt war, verworfen.

Standes amtliche Aachrichten.
Halle, 28. April.

Aufgeboten: Der Handarkeiter Tyoniſius Rapior und Emma
Gräger (Langeſtraße 17 und Saalberg 27). Der Kupferſchmied Wil
helm Tornow und Auguſte Gebhardt (Streiberſtraße 13). Der Wagen
ſchreiber Suſtav V it und Auguſte Fälbel (Heinrichſtraße 5 und keine
Ulrichſtraße 24). Der Schuhmacher Anton Zimmermann und Emilie
Langhammer (Saalberg 26. Der Zimmermann Franz Bober und
Emilie Schneider (Eilenburg und Jonitz). Der Kaufmann Alex
Jacobſohn und Betty Benas (Halle und Berlin). Der Kaufmann
Hugo Elkan und Klara Caſpari (Halle und Czarnik.u) Der Maurer
Louis König und Minna Müller (Trotha). Der Kaufmann Hermann
Beeck und Gertrud Rabener (Halle und Frankenhauſen). Der Tiſchler
meiſter Hermann Kage und Martha Schäffer (Zörbig). Der Ober
TelegraphenAſſiſtent Friedrich Schwer und Luiſe Werner (Moritz
zwinger 18 und Herford).

Eheſchließungen: Der Bierhändler Wilhelm Stöcklein und Marie
Schröder (Schimmelſtraße 4 und Martineberg 13). Der Kaufmann
Heinrich Franz und Fran,iska Nölk (Leipzig). Der praktiſche Arzt
Dr. med. Anton Pöling gen. Freemang und Agnes Böttger (Georg-
ſtraße 5 und Wuchererſtraße 33).

Geboren: Dem Handarbeiter Friedrich Simon eine T., Auguſte
Klara (Pfännerhöhe 52). Dem Schriftſetzer Friedrich Horn ein S.,
Heinrich Walther (Jatobſtraße 44). Dem Fleiſcher Karl Kirſte ein S.,
Ernſt Fridrich Karl (Diemitz). Dem Handarbeiter Friedrich Dietrich
ein S., Friedrich Otto (Spitze 21). Dem Privulehrer Kandidat der
Theologie Otto Donath eine T., Jda Maria Martha (Mangsfelder-
ſtraße 10). Dem Tiſchlermeiſter Auguſt Pfeiffer eine T., Anna Lina
(Geiſtſtraße 39). Dem Topezierer und Dekorateur Adolf Herrig eine

Melitta Erna (große Wallſtraße 24).
Geſtorben: Der Seilermeiſter Ludwig Molle, 54 J. (Klinik). Zwei

unehel. totgeb. Töchter.

Abonnements-Einladung.
Genoſſen! Genoſſinnen!

Am 1. Mai bvegient ein neues Monatsabonnement auf das
„Volksblatt“. Eure Pflicht iſt es da, Eurem Parteiorgan
neue Leſer und Leſerignen zuzuführen.

Das „Volksblatt“ iſt durch die Expedition ſowie durch
ſämtliche Austräger zum Preiſe von monatlich 50 Pf., viertel-
jährlich 150 M. (inkl. Bringerlohn), zu beziehen. Durch die
Poſt bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich
1.65 M. Ein etragen iſt das „Volkéblatt“ in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 6411.

Arbeiter! Arbeiterinnen! Werbt allerorten
für Eure Zeitung!

Für die Redaktign verontworti h Karl Kröger, Halle.

Leipzigerſtraße 69.
Parterre und 1. Etage.

30 Mk.

mit gutem Band garniert, Stück 25 Pf.

90 175 Pf.

Herren Anzüge. Zwirn, Buckskin, von 12, 15, 18 bis 22 Mk.
Arhbeiter- Hosen in großer Auswahl zu bekannt billigen Preiſen.

r 7 a enAbteilung für Teppiche, Möhbelstoffe, Gardinen
Teppiche Germania von 3.90, 4.50, 5.50, 6 50 Mk. Teppiche »Axmünster““ von 8.50, 9.50, 10.50, 11.50 bis 60 Mk.
Teppiche Velour 9.50, 10.50 11.50, 12.50 bis 60 Mk. Möhbelstoſſe in großer Auswahl zu bekannt billigen Preiſen. Gardinen
in haltbarer Qualität von 15, 20, 22, 25, 30, 35, 40, 45, 55, 60 bis zu 150 Pf. e

BRedrackte Jute-Stoſfe 10, 12, 15, 18, 20, 25, 30 Pf.

Facons in großer Auéwahl

von 40 120 Pf.

HAis Gelegenheitskauf
Einen großen Poſten helle Jacketts, die ch ſehr vorteilhaft erworben habe, der wirkliche Preis iſt 10.50 Mk., verkaufe ich, ſo lange der Vorrat reicht,

das Stück mit 5 Mk.

Abteilung für Herren-Anzüge, Burſchen- und Knaben-Anzüge, Hoſen.
Herren Anzüge, Kammgarn, gutſitzend, von 23, 27, 30 bis 45 Mk. Herren- Anzüge.

Abteilung für Putz,
Damen-Hüte, garniert mit guten Zuthaten, verkaufe ich, um den Artikel einzuführen Stück 65 und 90 Pf. Bamen-Hüte, elegant garniert,
mit beſten Zuthaten 1.25, 1.50, 1.75, 2, 2.25 bis 20 Mk.

Kingder-Hüte. elegant garniert mit Ranken und Band, ſchon von 90 Pf., 1.10, 1.20 bis 3.50 Mk.
MIatrosen- Fützen für Knaben in Sammet und Tuch von 35 Pf an.

Herren-Barchent-Hemden

Florentiner, elegant garniert, ſchon

Bettzeuge Inletts Dowlas Leinen Barchentvon 10 75 Pf. von 20--175 Pf. von 12--60 Pf. von 20--150 Pf. von 18--60 Pf.
Frauen Hemden Kinder-Hemden Blaudruck zu Kleidern

von 28--60 Pf.

Hirsoh.
Zum bevorstehenden Pfingstfeste l

Durch ſehr günſtigen Zuſammeneinkauf unſerer 10 großen Geſchäfte bin ich in der Lage, ſämtliche Neuheiten in KlIeiderstoſſen, Damen-
Mänteln, Jacketts, Kragen, Umnhängen, Capes zu außergewöhnlich billigen Preiſen zu verkaufen.

Abteilung für Konfektion Kleiderstoffe
Kleiderstoffe in der größten Auswahl, in den eleganteſten Muſtern von 60, 70, 80, 90, 100, 110, 120, 150 bis zu 350 Pf.
Mäntel in hell und dunkel in den neueſten Facons, guttragende Stoffe, eleganter Sitz, verkaufe ich ſchon von 6, 8, 10, 12, 15 bis 35 Mk.
Jacketts in 300 verſchiedenen eleganten Facons von 2.25, 3, 3.50, 4.25, 5, 5.75, 6.50, 7.50 bis 25 Mk.
2.50, 3.50, 4.50, 5. 50, 6.50 7.25, 8.50 bis 15 Mk. Capes in der größten Auswahl, ſchwarz und farbig von 7.25, 8,50, 10, 12, 13.50 bis 30 Mk.

Vmhängee in eleganter Ausführung von 4.25 bis 25 Mk.

BRurschen- und Kunaben- Anzüge. Stoſſ- und

Stores in den eleganteſten Muſtern zu den billigſten Preiſen.

r

Leipzigerſtraße 69.
Parterre und 1. Etage.

Iamen-
Kragen in ſämtlichen Farben von

Velour, hell und dunkel von 15, 18, 20 bis

für 2.75 bis 25 Mk. Kinder- Hüte

von 90 175 Pf.
Cretonne Mlöbel-Kattun

von 18--50 Pf. von 18--75 Pf.
Hierdurch mache ich meine werten Kunden aufmerksam, dass ich sämtliche hier angegebenen Artikel von den einfachsten bis zu e

den elegantesten führe. Jeder ist vor Ueberteuerung geschützt, da das Etikett deutlich mit den denkbar billigsten Preisen versehen ist. e
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r Sarantivrt reine Naturbutter der Verelnigten Pommersehen Melerelen gr. UVriehatrasae 39 zu bliigetermn Tagesprels. W

Durch perſönliche vorteilhafte Einkäufe in den Fabriken ſind eingetroffen:

Noeuſiotten in Mleigerstoßfen
in hundertfacher Auswahl vom einfachſten bis feinſten Genure.

Neuheiten in Regenmänteln,
Jacketts, Kragen, Umhängen etc.

Anſere Konfektion zeichnet ſich durch gute Stoffe, ſaubere Arbeit und tadelloſen Hitz aus.

dadurch wird der Einkauf ſehr erleichtert und iſt jeder vor Uebervorteilung geſchützt.

Brummer Benjamin
23 gr. Ulrichſtraße 23, Parterre nnd 1. Etage.

Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe, Portièren, Läuferzeuge, Tischdecken, Bettdecken, weisse Leinen, Bettzeuge,
Handtücher, Taschentücher, Tafel- und Tischgedecke, Theegedecke etc.

Verkauf wie bekannt zu sehr billigen, festen Preisen.

Umtauſch geſtattet. Grö i Inonghl Reelle Bedienung.

bei entſchieden billigſten, aber feſten Preiſen.
Modernſte Herren-Jackett-Anzüge, 1- und 2reihig, von 13--40 Mark.
Modernſte Herren-Rock-Anzüge, Stoff oder Kammgarn, von 24—-45 Mark.
Modernſte Herren-Paletots, hell und dunkel, von 10.50--36 Mark.Modernſte Herren-Havelocks mit voller Pelerine von 15—26 Morn
Modernſte KnabenAnzüge für das Alter von 10-16 Jahren, 1- und 2reihig, von 7—-22 Mark.Modernſte Knaben- Anzüge für das Alter von 2--10 Jahren, belegen in allen Facons v. 3-13 M.

Sämtliche Waren ſind ans nur guten haltbaren Stoffen ſehr ſolid gearbeitet und haben

tadelloſen Sit.

Moritz Cahn,
gr. Ulrichstrasse 3, im Hause „Neues Theater.

III

Beſtellungen nach Maß

Stute e Meverstein, IIalle a. S.
Größtes Lager eleganter fertiger Herren- und Knaben Garderoben.

Arbeitergarderoben in größter Auswahl.
Anfertigung nach Maß. d Streng feſte, billigfte Preiſe. r

h e
W Reeellle Bedienung.

m

Seriag nd für die Zyſerate ver gniwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Haulleſcheng venoſſemcharts &uchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 2 Veilaggz x



Feilage Volkoblaft.
Nr. 101.

Die Jrrſinnige von Oſtende.
Von Felix Pyat.“)

Ueberſetzt aus dem Franzöſiſchen von K. B.

(Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Als dieſe Szene ſich in der Wohnung des Fiſchers abge
ſpielt, war die darin herrſchende Betrübnis und Troſtloſigkeit
kaum zu ſchildern. Der verzweifelte Mann erhob ſich, um
armte zärtlich ſeine Frau und ſein Kind und ſchickte ſich ſofort
an, das ftürmiſche, aufgeregte Meer zu befahren. Der Hunger
ſeiner Frau und ſeiner Kindes, ſein eigener hungriger Magen
zwangen ihn, den verzweifelten Schritt zu thun, auf dem
Meere das ſchuldige Geld zu erarbeiten. Er. ſetzte ſein Leben
für die Miete aufs Spiel.

Vergebens ſuchte ſein Weib ihn zurückzuhalten, vergebens
warf ſie ſich in ſeine Arme. Er antwortete auf jeden ihrer
Einwände: der Gerichtsvollzieher kehrt ſich nicht an die Ent
ſchuldigung, daß es geregnet hat, daß das Meer ſtürmiſch ge
weſen iſt, der Zahluagstermin kommt und mit ihm die Aus
pfändung. Jch muß fort.

Er war fortgegangen. Man hörte ihn bald an die
Thüren in der Nachbarſchaft klopfen und bald hatte er ein
halbes Dutzend kähner Kameraden um ſich, welche das Elend
in gleicher Weiſe bedrückte wie ihn. Sie waren zwar erſtaunt
von ſeiner Vermeſſerheit, jedoch folgten ſie ſeinem Unternehmen,

welches ſo gefahrvoll war, welches eine Möglichkeit Gewinn
gegen zwanzig Möglichkeiten Tod verhieß.

Sie hatten ſich ig eins der Nußſchalen von Boote geſetzt, die
man Fiſcherboote nennt, und welches der Beſitzer ihnen geliehen,
damit ſie ihr Leben auf dem Ozean aufs Spiel ſetzen konnien.
Es war ein Boot, von dem die Planken auseinand rzugehen
drohten, wie an ihren Häuſern die Balken; und wie die Boote
das Waſſer ungehindert durch die Planken gehen ließen, ſo
drang in ihre Häuſer der Wind ein. Sie ſtießen die Eier-
ſchale von Boot vom Lande nicht ohne Bedenken, mit reinem
Gewiſſen, dieſem einzigen Gut, welches die Armen vor den
meiſten Reichen haben. Jhr Pflichtgefühl und ihre Pflicht-
treue, ihrem Blutſauger die fällige Schuld zu bezahlen, ließ
ſie für dieſen in den Tod gehen. Ob bei den Reichen dieſes
Ehroefühl auch vorhanden iſt

Die arme Frau war auch ans Meer gegangen und ver
folgte mit ihren Augen die Planke, welche all ihr Glück trug.
Das Boot hatte bald den Hafen verlaſſen und ſich auf das
offene drohende Meer begeben.

Es war gerade die Zeit der Springflut, welche das Meer
hohe Wellen ſchlagen, empören und aus ſeinen Grenzen treten
läßt. Der Ozean macht dann der Welt glauben, ihr Ende
ſei gekommen, wo er die Erde auf einmal verſchlingen will.
Die Wellen türmen ſich mit einer Heftigkeit auf, daß man
glaubt, ſie ſind erzürnt, ſie ſcheinen den Kampf gegeneinander
führen zu wollen, ſie ſtoßen dann aneinander wie feindliche
Truppen. Bei ſolchen Stürmen ſind die Wellen mit Schaum
bedeckt, manche von ihnen befinden ſich tief unten, andere
ſcheinen dann bis in den Himmel zu ragen. Wenn ſie
empfinden, daß ſich zwiſchen ihnen ein Boot befindet, ſo ver
geſſen ſie ſcheinbar ihren Streit und vereinigen ihre Kräfte,
um den Eindringling für ſein Dazwiſchenkommen zu ſtrafen.
Sie greifen dann das Boot aus dem Hinterhalte, von vorn
und von beiden Seiten her an und belagern es allgemein.
Das Fahrzeug ſängt dann an zu zittern und in allen Fugen
zu krachen. Der Wind leiſtet den Wellen Hilfe, er heult
durch das Tauwerk, zerbricht den Maſt und führt die Segel
davon. Es iſt ein ſchreckliches Schauſpiel, dieſer Krieg der
Elemente gegen den Menſchen.

Heute wurde das Meer immer erbitterter über die Boot-
ſchale, welche es trug. Es kochte und rauchte förmlich wie
ein feuerſpeiender Berg, als ob alle Feuer der Uaterwelt es
in Aufregung verſetzten.

Die Wellen hoben einmal das Fahrzeug hoch empor und
ſchlugen das andere Mal über ihm zuſammen. Der Sturm
riß das Takelwerk mit ſich fort und warf es in die Wogen.
Endlich türmte ſich eine hohe Waſſerwand vor dem Fahr
zeug auf, welche ſchwärzer und größer als alle anderen, ſie
warf ſich über das Verdeck des kleinen Schiffes wie ein
ſchwarzes Leichentuch über einin Sarg. Man hörte den
Todesſchrei von ſechs Menſchen kläglich aus dem Toſen des
Sturmes und der Wellen. Die See ſingt nun ihr Triumph-
lied, denn ſie hat den Sieg über den König der Erde davon
getragen.

Der Sturm legte ſich nach und nach, die Weuen ſchlugen
nicht mehr ſo hoch und glätteten ſich allmählich, als ob
ſie durch das genommene Opfer ihren Zorn geſtillt hätten.
Einige Stunden ſpäter hatte ſich das Meer vollſtändig be
ruhigt, die Wellen hatten ſich geglättet, hellleuchtend wie ein
Tafeltuch lag die See unter dem milden Scheine des Mon-
des und unter klarem Himmel da.

Die arwe Fiſchersfrau war lange am Ufer ſtehen geblieben,
bis das Boot ihren Blicken entſchwunden war. Danach
wandte ſie ſich ihrer Hütte zu, ohne zu wiſſen, was in dieſem
Augenblicke auf dem Meere geſchah. Es war durkel, ſie
richtete ihre Blicke auf die Geſtirne, welche j tzt am Firmament

ſ alle a. S., Sonntag den 30. April 1893. 4. Jahrg

ſichtbar wurden und wartete in ihrer Hütte auf die Rückkehr
des Gatten.

Der Eigentümer wartete auch.
Acht Tage ſpäter klebte an der Hausthür ein Zettel, auf

welchem zu leſen ſtand: „Zu vermieten.“ Ein totes Kind,
eingehüllt in ein weißes Tuch, war in der Thür zwiſchen
zwei Leuchtern ausgeſtellt, in einem Topf mit Weihweſſer
ſtecit. ein Buchsbaumzweig, zu den Seiten des Sarges ſtand
ein kleiner Haufen Möbel zum Verkauf. Durch den Tod
des Mieters war die Familie in die bitterſte Not geraten
und wurde ausgepfändet.

Eine Jrrſinnige ſetzte ſich an den Strand, an denſelben
Oct, wo die Fiſchersfrau das letzte Mal das Boot geſehen.
Jeden Tag um dieſelbe Zeit ſezte ſich das bedrückte und ver
laſſene Weib an denſelben Platz, wenn ihr auch Regen und
Sturm ins Geſicht peitſchien. Sie trug den Kopf ſtets un
bedeckt, um beſſer Ausſchauf halten zu können, ihre thränen
vollen Augen hefteten ſich eſt auf den Horizont und ſuchten
in jeder Welle, die an das Ufer ſchlug ein liebes Bild, welches
ſie nie fand. Die Wellen, welche ſie umtanzten, rauſchten
dumpf, als ob ſie ſein letztes Röchein ihr ſtetig wiederholen
wollten. Wern der Tag dann zu grauen begann, kehrte ſie
mit Hoffnung in ihre Hütte zurück. Dort bereitet ſie alles
für die Rückkehr ihres Gatten vor. Das Brot, welches ſie
von barmherzigen Nachbarsleuten erhalten, liegt jeden Abend
auf dem Tiſch, die Suppe ſteht angerichtet da, für den, welcher
nie davon eſſen wird. Sie aber wartet immer auf den, der
nie zurückkehrt.

Oft ſtand ſie wie Hero,“) das Angeſicht dem Meere zuge
wandt, am Strande. Wenn dann ein chiff ſichtbar wurde,
dann lebte ſie auf und erſchöpfte ſich in tollen Anſtrengungen,
ihre Augen ſchienen dann ihren Gatten zu ſuchen, ſie breitete
dann die Arme aus, winkte mit ihrem Taſchentuch und rief
laut ſeinen Namen. Wenn dann das Schiff ſeinen Kurs
dem Hafen zu nahm und dort landete, ſo ſuchte ſie unter
den ausſteigenden Seeleuten ihren Mann, nannte ſeinen Namen,

hielt immer einen der Matroſen für ihren Gatten und ge
leitete ihn wie dieſen in ihr Haus. Die guten Seeleute
hatten ſoviel Mitgefühl für das Unglück der armen Frau,
die ihnen allen bekannt war und welche von allen bemitleidet
wurde. Sie gingen mit ihr mit und machten kein Verſuche,
ihre Wahngedenken auszureden, ſie nahmen mit ihr das ein
fache Mahl ein, welches ſie ihr bezahlten.

Jm Sommer kam der königliche Hof nach Oſtende, um
hier die Badezeit zu verleben. Man fand das Betragen der
Frau ſkandalös, weil ſie jeden Tag einen lebenden Seemann
für den Toten hielt. Die Jcrſinnige wurde deshalb einge
ſperrt; ſie wäre in ihrem Gefängnis bald am heißen Fieber
geſtorben.

Als der königliche Hof Oſtende verlaſſen, wurde die Jrr
ſinnige wieder in Freiheit geſetzt; am erſten Tage ihrer Be
freiung ging ſie ihrer alten Gewohnheit wieder nach, ſie
ließ ſich an ihrem gewöhnlichen Platze am Strande nieder
und blicke unverwandt auf den Ozean. Der Abend war an
gebrochen, die See ging hoch, der Himmel ſah drohend aus
wie an dem Tage, der die ſechs Opfer forderte. Bald be
merkte ſie in der Richtung, wo ſie zum letzten Mal ihren
Gatten geſehen hatte, ein Schiff vor Anker. Jhre Einbildung
nahm ſie nun ganz gefangen. Die Aehnlichkeit der beiden
Schiffe beſtärkte ſie in ihrer fixen Jdee, ihre Augen waren
verzaubert und erweiterten ſich, ihr Mund öffnete ſich, ihre
Hände ſchloſſen ſich von ſelbſt zuſammen. Das Schiff
lag immer noch vor Anker und kam ihr nicht näher. Jhre
Geiſteskrankheit hatte den höchſten Gipfel erreicht und raubte
ihr noch den letzten Reſt der Vernunft. Sie glaubte eine
liebe Stimme zu hören, welche ſie rief, ſah eine Geſtalt,
welche die Arme nach ihr ausſtreckke. Unwillkürlich zog es
ſie dahin. Sie ſchrie auf, ſprang in das Meer und ging
auf das Schiff zu. Es war ſchon ſpät und finſtere Nacht,

das Weiter ſtürmiſch und der Strand verlaſſen. Sie
konnte ohne daran gehindert zu werden, vorwärts ſchreiten.
Jmmer weiter ging ſie vorwärts, halb von den Wogen ge
trieben. Plötzlich tauchte ſie an einer tiefen Stelle unter.

Man kann noch das Haus der Jrrſinnigen von Oſtende
ſehen, es liegt nahe bei dem Badehotel. Die Kellger des
Hoiels ſind gewohnt, es den Reiſenden zu zeigen. Es iſt
noch nicht vermietet.

1868.
Zehn Jahre ſpäter ſollte dieſer Ort eine andere Jrr-

ſinnige ſehen. Es war diesmal kei e arme Fiſchersfrau von
Oſtende, ſondern eine Prinzeſſin aus Brüſſel, welche wohl
den Kopf, nicht aber das Leben verloren hat, durch den Tod
ihres Gatten, des Kaiſers von Mexiko. Er wurde auch von
einem Sturm verſchlungen, nicht von einem Sturm der Ele-
mente, ſondern von einem ebenſo ſtarken Sturm, von dem
Sturm eines revolutionären Volkes.

Hero, ein Name aus einer der griechiſchen Sagen, Hero war
eine P. ießerin der Göttin Venus, ſie erwartete jeden Abend ihren
Geliebten Leander, der über das Meer zu ihr herüber ſchwamm, um
ſie zu beſuchen. Hero ſtürzte ſich, als jener bei einem Sturm ertrank,
ins Meer.

Deutſcher Reichstag.
84. Sitzung vom 27. April, 2 Uhr.

n Stelle des aus dem Reichstage geſchiedenen Mitgliedes Buſſe
wird s Hahn (konſ.) zum Mitgliede der Reiche ſchulden Kommiſſion
ernannt.

Der Seſetzentwurf betr. die Geltung des Gerichts Ver
faſſungsgeſetzes in Helgoland wird nach den Beſchlüſſen zweiter
Leſung angenommen.

Es folgt die dritte Beratung des Geſetzentwurſfs gegen den Ver
rat militäriſcher Geheimniſſe.

Jn der Generaldiskuſſion bemerkt
Abg. Dr. Bar (freiſ.): Der Entwurf charakteriſiert ſich als eine

Maßnahme zur Erzwingung des Verſchweigens mi itäriſcher Geheim
niſſe. Das Geſetz konnte nach der Regierungsvorlage und rach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen als eine Abſchreckungstheorie betrachtet werden.
Bei der geringfügigſten Gelegenheit konnte jeder zur Rechenſchaft ge
zogen werden. Unter „Nachricht“ kann man alles wögliche verſtehen,
auch die Mitteilung von Angelegenheiten der Disziplin oder Soldaten
ſahen Wir werden gegen das genze Geſetz ſtimmen. (Bei
all links.

Abg. Schneider Hamm (natl.): Jch beantrage, die Beſtimmung,
daß auch Nachrichten, die militäriſche Geheimniſſe betreffen, beſtraft
werden ſollen, wieder in das Geſetz hineinzubringen. Mein Antrag
entſpricht dem Strafgeſetz des Deutſchen Reiches, in dem auch die Mit
teilung von Nachrichten unter Umſtänden beſtraft wird. Bleibt es
bei den Beſchlüſſen zweiter Leſung, ſo kann jemand, der die Kenntnis
eines militäriſch wichtigen Telegrammz für ſich verwertet, nicht be
ſtraft werden, während die Benutzung des Telegramms ſelber unter
Strafe geſtellt wird

Abg. Gröber (Zentr.) erkennt an, daß es notwendig ſei,] manche
militäriſche Nachrichten geheim zu halten. Wenn aber der Antrag
Schneider angenommen wird dann können ſelbſt die unſchuldigſten
Nachrichten unter Verfolgung geſtellt werden. Die Vorlage gewährt
den Regierungen ſonſt ſchon genügende Kautelen Für Kriegszeiten
giebt es bereits Beſtimmungen, welche auf den Verrat militäriſcher
Geheimniſſe die härteſten Strafen feſtſetzen.

Damit ſchließt die allgemeine Beſprechung.
Bei S 1 bemerkt Kriegsminiſter v. Kaltenborn Stachau: Jch

bitte Sie dringend um Annahme des Antrages Schneider. Wenn dieſe
Beſtimmung nicht in das Geſetz Aufnahme fiidet, dann werden viele
Arten der Landeeverrats garnicht getroffen, ſo z. B, wenn Nachrichten
über den Aufmarſch von Grenzſchutztruppen, die Punkte, wohin der
Aufmarſch gerichtet iſt, über die Zuſammenziehung von Kavallerie-
diviſionen an fremde Regierungen gelangen. Den Rekognoszierungen
der Agenten unſerer Gegner iſt ſonſt Thür und Thor gröffaet. Wenn
die Herren Wert darauf legen, daß das Geſetz bei den verbündeten
Regierungen Annahme findet, bitte ich ſie dringend, den Antrag
Schneider anzunehmen.

Abg. Dr. v. Bar (freiſ.): Der Kriegsminiſter ſpricht immer von
Mitteilungen an fremde Regierungen. Darum handelt es ſich hier
garnicht. Es handelt ſich um ein dauerndes Geſetz. Deshalb dürfen
ſo rigoroſe Beſtimmungen nicht getroffen werden. Der Patagraph des
Strafgeſetzbuchs, welcher herbeigezogen worden iſt, hat hier gar keine
Geltung. Deshalb bitte ich Sie um Ablehnung des Antrags.

Kriegsminiſter v. Kaltenborn-Stachau: Der Zweck der Beſtim
mung iſt der, zu verhindern, daß Agenten fremder Regierungen zum
Nachteil unſeres Vaterlandes etwas über unſere Formationen erfahren.
Um feindſchaftliche Kundſchafterei zu bekämpfen, iſt es nötig, auch die
Mitteilung von Nachrichten zu beſtrafen.

Abg. Dr. v. Marquardſen (natl.): Jch bedauere, daß der Kriegs
miniſter nicht ſchon in der zweiten Leſung ähnliche Ausführunger wie
heute gemacht hat. Sie beweiſen uns die Notwendigkeit des Antrages
Schneider.

Geh. Rat v. Seckendorff: Die Vorlage geht nicht weiter, als das
beſtehende Geſetz, weil nur die vorſätzliche Mitteilung beſtraft wird.
Wenn jemand z. B. ein Gewehrmodell geſehen hat, dasſelbe abzeichnet
und weiter verbreitet, dann muß das doch beſtraft werden. Nach den
Beſchlüſſen zweiter Leſung würden aber gerade die ſchlimmſten Fälle
unter Umſtänden nicht getroffen.

Abg. Hahn (konſ.): Meine Freunde werden für den Antrag Schneider
ſtimmen, den ſie für durchaus notwendig halten.

Abg. Gröber (Zentr).: Wenn man ſolche Dinge als militäriſche
G.heimniſſe bezeichnet, wie es der Kriegsminiſter gethan hat, dann giebt
es kaum etwas in Deutſchland, was nicht darunter fällt. Man kann
doch nicht behaupten, daß alles das. was der Kriegsminiſter erwähnt
hat, die Sicherheit des Deutſchen Reiches gefährdet. Die Beſtrafung
der Verbreitung von Nachrichten iſt umſoweniger angebrackt, als die
Gefährdung der Sicherheit des Vaterlandes nie konkret bewieſen werden
kann. Die Fälle, die der Kriegsminiſter aufgezählt hat, unterliegen
auch ohnedies der Beſtrafung.

Abg Fritzen (Koblenz, Zentr.): Es ſollen nicht alle Nachrichten,
die ſich auf militäriſche Dinge beziehen, beſtraft werden, ſondern nur
ſolche, die im Intereſſe der Landesverteidigung liegen. Der Ant. ag
Schneider iſt nicht von der weittragenden Bedeutung, die ihm bei
gemeſſen wird.

Abg. Dr. v. Bar (Hentr.): Wenn auch der Verurteilung unſchuldiger
Perſonen eine Schranke gezogen iſt, ſo iſt doch nicht ausgeſchloſſen,
daß ſie längere Zeit in Unterſuchungshaft gezogen werden, und auch
das wäre von Nachteil.

Die Abſtimmung über den Antrag Schneider iſt eine namentliche.
Dieſelb. ergiebt die Ablehnung des Antrages mit 131 gegen 97 Stimmon.
Dafür ſtimmen geſchloſſen die Konſervativen, die Reichepartei, National
libergle, ferner vom Zentrum Prinz Arenberg, Graf Balleſtrem, Graf
Droſte zu Viſchering, Fritzen (Koblenz), Graf v. Galen, Dejanicz
v. Glikc,yaski, Frhr. v. Heereman, Graf v. Hompeſch, Frhr. v. Huene,
Rudolphi, v. Schalſcha, Frhr. v. Wendt. Dagegen ſtimmt der übrige
Teil des Zentrums ſowie die freiſinnige und ſozialdemokratiſche Partei,
Polen und Volksparteiler geſcloſſen.

8 1 wird darauf in der Faſſung der zweiten Leſung angenommen,
ebenſo debattelos der Reſt des Geſetzes usd das Geſetz im ganzen.

Es folgt die britte Beratung des Wuchergeſetzes.
Jn der Generaldiskuſſton wendet
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ) ſich gegen die früheren

Ausführungen des Abg Stadthagen; er ſei bei den Beratungen an
weſend geweſen, habe aber nicht geſprochen, weil im Kommiſſionsbericht
alles enthalten ſei, was er hätte ſagen können. Jm Lande hätten die
Antiſemiten recht k.äftig dahin gewirkt, daß das Wuckergeſetz verlangt
wird Herr Stabthagen wundert fi? darüber, daß Juden und Wucher
immer zuſammen genannt werden. Jſt er denn ſo fremd in Jorgel,
daß er nicht weiß daß die Juden auf dem Lande, namentlich auch
beim Viehwucher beſonders beteiligt ſind Kennt er die Kriminal
fatiſtik nicht? Auf 105 000 Strafmündige entfallen etwas über 2
Deutſche und 44 Juden, die wegen Wuchers verurteilt ſiad. Heer
Stadthagen hat gefragt, ob es auf den jüdiſchen Namen ankommt, ob

Ecluarcdi Graf aus Prag,
Böhmen,

Halle g. S, Marht 13, Marienhaus.

Grösstes Spezial-Geschäft am Platze-
in nur ſtreng reeller reiner Ware à Pfd. von 60 anBett E ern bis zu den feinſten ſchneeweißen Halbdaunen

à Pfund 2.30 bis 3.30

Graue Daunen
von wunderbarer Füllkraft, genügen 3 Pfund in ein großes Deckbett, à Pfd. 2.50, 2.80, 3Großes Lager in ſerhgen Jnletts von feinſtem Federleinen, Drell, Köper und Bett-Barchent, Bettüchern, Strobſäcken,

in großer Auswahl, mit garantiert neuen Federn gefülltrerti E et en und federdichtem Inlett, à Gebett, Ober-, Unterbett und
Kiſſen von 12 an bis zu den feinſten

Herrſchaftsbetten
mit Daunen gefüllt und prima Leinen-Jnlett von 85 bis 45

Bettſtellen mit Matratzen zu ſehr billigen Preiſen.
Bei Einkauf von 50 Mark 2 Proz. Rabatt. Verſand nach auswärts. Muſter und Preisliſte franko. Umtauſch geſtattet.
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n ſie Liebermann oder Sonnenberg heißen, oder beides zuſammen. Die
Juden wurde 1812 gezwungen, ſich Familiernamen zu geben, die ſie
vorher nicht hatten. Wenn die Juden adelige Namen angenommen
hab e n, ſind dieſe Namen dadurch jüdiſch gewerden? J die fürſtlich
Löwenſtein Wertheim Freudenberg'ſche Familie jüdiſch geworden weil
die Juden dieſe Namen ſid angeeignet haben (Heiterkeit.) Meinen
Vorfahren iſt der adelige Name verlieher worden wegen Auszeichnung
vor dem Feinde das iſt auch nicht jüdiſch. (Heiterkeit.) Redner be
ruft ſich auf Mommſen, vach dem der Jude ſich mit der fremden Na
tionalität umhüllt; das geſchieht jetzt auch in Ungarn. Präſident
v. Levitzow bittet den Redner, zur Saze zu kommen, er habe ihm ge-
nügend Zeit gelaſſen, auf die Aeußerungen Stadthagers zu antworten.)
Herr Stadthagen fragt nach andern Wenn er
das gern wiſſen will, wöge er in ein römiſches Bad gehen und ſich
vor den Spiegel ſtellen. (Große Unruhe, Heiterkeit, Pfuirufe.)

Abg. Dr. Böckel (Antiſ.): Unſere ganze Eeſetzgebung leidet an
Unklarheit und Unrerſtärdlichkeit, und ſo geht es auch mit dieſer No-
velle. Dabei herrſcht im Volke kaum über einen Begriff ſo viel in
ſtinktive Klarheit wie über den Wucher. Wozu machen die Juriſten
daher ein ſo unverßändliches Geſetz Man ſollte dem Volke die Recht-

ſprechung darüber zuweiſen. Nur wer das praktiſche Leben kennt, kann
über den Wucher aburteilen. Jch erneuere daher mein Verlangen, daß
dieſe Sachen dem Geſchworenengericht, dem Volksgericht zugewieſen
werden ſollen. Wir empfinden es ſehr ſckwer, doß auch unter unſeren
Stammesgenoſſen Wucherer ſind. Wir wollen den jüdiſchen Wuckerer
nicht ſchwerer beſtrafen, als den chriſtlichen. Herr Stadthagen hat ſo
gar die antiſemitiſche Partei gerade u des Wuchers beſchuldigt. Das
muß ich zurückweiſen. Ein ſolcher Argriff geht über das Maß des
Zuläſſigen hinaus. Nicht bloß wir ſind Antiſemiten; in allen Parteien
giebt es Antiſemiten, auch unter den eigenen Fraktionsgenoſſen des
Abg. Stadthagen.

Abg. Träger (freiſ.) erklärt, doß die Freiſinnigen gegen die Vor
lage ſlimmen würden, weil dieſelbe von der bedenklichſten Wirkung
auf das ganze Verkehrsleben ſei und namentlich reelle Geſchäfte treffen
würde außerdem iſt, wie ſchon der Vorredner ausführt, die Vorlage
vollſtändig unklar. Der Richter kann ſo ziemlich alles, was ihm von
Geſchäften unter die Hand kommt, els Wucher anſehen. Wird die
Vorlage abgelehnt, ſo bleibt der Wucher nach dem alten Geſetze immer
noch ſtrafbar. Die Wirkung des alten Wuchergeſetzes iſt die, daß von
allen zur Anklage gekowmenen Fällen über die Hälfte mit Freiſprechurg

Dienstag den 2. Mai abends 8 Uhr
2 öffentliche Volks -Verſammlungen.

eendet hat nur in den erſſen Jahren ſind mehr Verurteilungen er
oſgt. Jſt es nicht eine große Rechtsunſicherheit, wenn mehr als die

Hälfte der Angiklagten freigeſprochen wird? Gewiß kommen U ber
vorteilunger und Ueberteuerungen in vielen Fällen vor; aber dagegen
giebt es zivile Rechtsmittel. Dazu braucht man nicht eine ſo aben
teuerliche Geſetzgebung. Redner wendet ſich gegen die einzelgen für
die Spezialberatung vorgelegten Anträge zum Artikel 4 und zu dem
auf Antrog des Abg. Rintelen angenommenen Artikel 5 betreffend die
Beſtrafung der wucheriſchen Viehleihen, die Beſtimmung, daß bei
Auktionen geiſtige Geträrke nicht verabreicht werden dürfen, kann man
wohl annehmen, trotzdem ſie einem echt germariſchen Zuge wider
ſpricht; denn, vach echt germaniſchem Brauche ſind alle Geſchäfte erſt
gültig, wenn ſie mit einem Trunk beſiegelt ſind. Ob Sie glauben,
die Trunkfeſtigkeit des deutſchen Volkes erſchüttern zu können, laſſe ich
dahingeſtellt. Wir verkennen den guten Willen der Regierung und der
Mehrheit des Hauſes nicht; aber es ſind ſchon oft genug aus gutem
Willen böſe Früchte erſtanden. Beifall links

Darauf wird um 5 Uhr die Weiterberatung bis Freitag 1 Uhr
vertagt. Vorher Jnterpellation Richter, betreffend die Vorkomm
niſſe auf Kontrollverſammlungen und zweite Beratung des Nachtragsetats.
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Montag den 1. Mai abends 8 Uhr
im großen Saale des Prinz Karl

Eintritt frei!
maſſenhaften Beſuch dieſer Verſammlung Sorge zu tragen

NB. Sollte die
wobei ich die anweſenden Genoſſen
zu wollen. Jeder Veſvcher erhält am Eingang die „8 Stunden-Marſeillaiſe“

Oeffentliche ſozialdemokratiſche Verſammlung

grosse öffentliche sozialdemokratische

olksversammlun
Tazesordnung: „Die revolutionäre Vedentung der Maifeier““. Referent: G. A. Albrecht.

Um die Forderunw des 8ſtündigen Arbeitstages nachdrücklich zur Geltung
zu bringen, iſt es Pflicht jedes übezeuzten Pacteigenoſſen und G neſſin für

Der Vertrauensmann Alfred Jähnig.
Berſammlurg beizeiten zu End: ſein, ſo findet ein geſelliges Beiſammenſein der Teilehmer ſtatt,

welde Sänger ſind, bitte, einige Lieder ſozialdemokratiſchen Charakters zum Beſten geben
gratis zu geſtellt.

Axrrbeitslosemn
Montag den l. Mai früh 9', Uhr im oberen Saale des „Kühlen Brunnen“, am Markt

Tagesordnung: „Die Achtſtundentagäbewegung der ſozialdemokratiſchen Partei und die Arbeitsloſigkeit. Referent:
Genoſſe Adolph Albrecht.

Es iſt Pflicht jedes zielbewußten arbeitsloſen Genoſſen in dieſer Verſammlung zu erſcheinen und ſieht deshalb einem
ſtarken Beſuch entgegen

Kein Bierzwang.
Der Vertranensmann: Jähnig.

S Alle Leſer des „Volksblatt“ werden erſucht, den Arheitslosen dieſe Verſammlung zur Kenntnis zu bringen.

öffenti. Volksversammlung ev

Anarchiste
We J

Montag den 1. Mai vormittags 9 Uhr im Saale der Moritzburg, Harz 51.
Tagesordnung: Die Bedeuturg des 1. Mai

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Geſangverein Frohſinn.
Der Sinberufer.

Sonntag den 30. April abends s Uhr im Neuen
Thenter

erſtes Stiftungsfeſt
beſtehend in

Konzert, Theater und Ball.
Freunde und Se oſſen ſind herzlich willkommen.
Proxramens ſind zu haben bei den Herren Sanow, Ebeling, Döring,

kl. Utkrichſtr. 35, Böt cher (Schülershoft, Hofmeiſter, Streicher, M yer, Heimſath, Tſchepke,
ScheUenbeck und Plorin ſo vie in der Expedition des „Volkebſait“.

Verein zur Wahrung der Jntereſſen ſämtlicher
Arbeiter von Radewell und Umgegend.

Montag den 1. Mai ab 8 Uhr im Lokale des Herrn Domes zu Radewell

C Z.Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Allen Freunden und wekannten erte ich hierhurch mir, daß ich mein

Reſtaurant Schillerſtraße 41
wieder ſelbſt dewirtſchafte und bitte hiermit um gütigen Zuſpruch

Hochattungévoll Robert Scholz.

Für gemütliche Unterhaltung iſt acjorgt
W. KlIaxes.
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Die aus der H. 8Sehroederſchen Konkursmaſſe her
S ſtammenden Ssehnhuuaren e ſollen und
ſchleunigſt ausverkauft werden 46

46 Geiſtſtraße
2 We r e S c

a
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537 c ra h i r
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SSehr müſſen
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e San u. SpriſchartoffelnRohr ühte werden dautrraft g flochten,
t fpoliei Germwarſir. 10, im Keller.auch aufpoliert er m arſir. 10,

X mrfiehlt zu billigen P
Th. Renp, Ma

reiſen
nsfelderſtr. 13.

inrzeloerkauf vonFutterſtofen

ſowie ſämtliche

Damen und Herren
Schntiderei-Artikel

bei größter Auswahl und billig
ſten Preiſen

F. O. Wiss el
Mapktplatz 11

rechts neben Spin lers Färberei
vis-à vis der Marktkirche.

Zur Mai Feier
in allenSchlipse Facons

Joh. Reitweisner, Geiſtſtr. 70.

er SsPBDi
Freunden und Bekannten empfehle ich

meine ſ lbſtgefertigten Zigarren mit der

Jehannesſtr. 3.
S

Von j tzt ab

Tabakarbeiter-Kontrolſqutzmarke.

K. Bpraesike,
Fleiſch-Offerte.

rkanu'e ich
Sehweine fleiseh à Pſ. 65 F.
Hammel fleiseka 55Rindſfl-iegeh 99 79 5 O 85

Giebichenſtein, Auguſtſtraße 10

Iartofſfielm.
1200 Zentner mehlreiche Kartoffeln habe

ich dieſe Woche in Wahrheit ausgeladen
und empfehle ſeibige von 1.80 an pr. Zir.

u 2H. Weatlanck,
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.
Leiſe für reelle Ware Garanti.

z Dſlaumenmus
per Pfund 20 Pf

W. Dudenbostel.
rer

Franz Kaisers

empfiehlt

ind n. Schweineſchlächterei

uerſeburgerſtraße 42 (Logierhaus)
4 empfiehlt ſämtliche Sorten d
Jleiſch- und Wurſtwaren,;4 in beſter Süte. 5

4ff. Bresl. Knoblauchswurſt)
täglich früh und abends warm.

R v V

Diemitz.
„Geſellſchaftshaus“.

Ref.: Geroſſe Albrecht,
Schneidermeiſter in Halle a. S.

Miüetlebem.
Sokal des Herrn Grubr.

Ref.: Gen. Mittag- Giebichenſtein
Tagesordnung in beiden Verſamm un en: „Der Militarismus und ſeine

Folgen“ und „die bevorſtehende Auflöſung des Reichstags. Entree frei.
Einen ſtarken B. ſuch ſeitens der Parteigenoſſen und Genoſſinnen erwartet

Der Vertreuenswann: Jähnig.

Welhala Theater.

Letztes Auftreten
ſämtlicher Künſtler!

Die Alfred Truppe (drei Damen und
drei Herren), muſikaliſch-exzentriſche Fan
taſten. M. Bertel Letrepp Bravour
Gymnaſtiker am vertikalen Seil. Die
Jonnt Bridgemans, exzenteiſche Komö
dianten. Brothers Frank, Alf und
Charles, Eiite-Aktobaten. Frl. Dora
Ebert, Liederſängerin und Soubrette.
Herr Max Frey, Geſangs Humoriſt.
The Elton's, Exzentriker und Pantomi
miſten, mit ihrer „verungkückten Droſchken-
fahrt“.

Beginn 8 Uhr. End- 11 Uhr.
Jeden Sonntag vorm. 13 2 Uhr

großer Frühſchoppen
bei Vrei-Wanzert.

Conrordina WVhenatoer.
Sonnabend

Drittes Gasſpiel der
English Burlesque-Company.
Vena Diavolo von kaerate.

Sonntag
Viertes Gaſtſp'el der

English Burlesque-Company.
Fra Diavolo von heute.

Preiſe der Pätze: Soal: Parterre
50 Panquett 75 „S, Balkon unnum.
60 numeriert 1 A6, Loge 1.50
Proscen Loge 2

ma eeheGasthof zu den drei Königen
kl. Ulrichſtraße 36.

Sonn!ag

Familienabend
mit muſik. Unterhaltung.

Franzöſiſches und amerikaniſches Bilard.
Tiſchzäſte werben angenommen.

J. Streiceher.
Reſtaurant Prinz Heinrich

Fritz Reuterſtraße.
Heute und morgen grosser sSlant-

und Famitiienabrenai Mache be-
ſonders aufwerkſam auf meine ff. Biere,
Billard und Pianino zur gefälligen Be-
nutzung, wozu ergebenſt einladet

Hermann Zsohorn.
Reſtaurant zur Ludwigshöhe.

Heute

gemütl. Abendnunterhaltung.
f. Nauchfußer Vier.

R RGSeS
Geſellſchaftshaus
Giebichenſtein, gr. Brunnenftraße 62

wieder eröffnet.

Fpimi VReinickes Reſtaurant
gr. Sandberg 18.

Sonntag: Gr. Frühsehoppen.
Abends: Gemütliche Unterhaltung
Gleichzeitig mache auf meine anerkannt

beſt alte Goſe aufmerkſam D. O.

Reſtaurant
Kühler WBrunnen.

Sonntag den 39. April
W zur Vorfeier des 1. Mai
gr. volkstüml Familirnabend.

Ed. Hoſmneister.
Enmpfehle ſäglich friſch:

Matz-z, Mohn- nnd Apfelkuchen,
ff. Kartoffelkuchen, Siſter und

geriebenen Aſchkuchen.

Wenteke, Jcipigerfraße 45.
Ein- weniz geirouchte Zither billig zu

verkaufen Meckelſtraße 18 III r.
3rädr. gut erh. Kirnderſitzwagen billig

zu verkaufen. Alter Markt 24, III. r

1869 giebt zur Behandlun jederSeit Krankheit ausſührl. Rat tägl.
von 8-4 Uhr. Schriften über „Wie ich die
Naturheilkunde kennen lernte und „Tier
ſchutz“ ſind bei mir gratis, nach auswärts
gegen 10 Pfg Marke frei zu haben.

f. Dietzs, Halle a. See
Hürean für RKechtsſachen

von W. Kemvpin,
Schillerſtraße 43, Hof II, rechts.

empfiehlt ſich zur Anfer igurg aller ſchrift
lichen Arbeiten, Klagen, Zahlungebefehle,
Reklamationen, Kaufverträge, Teſtamente c.

Villigſte Bezugsquelle

Tapeten
K. Rapsilber

23 Leipzigerſtraße 23.
Aelteſtes Spezial Geſchäft hieſigen Platzes.

Segr 1859. Fernſpr. 305

200 Stück hochfeine Salonwecker,
jarantiert gutgehend und weckend, pe
Stück 22, 3 31 urd 4 Mk.
Kenners Ein u. Verkaufsgeſchäft,

w Leipzigerſtraß 42.

Von heute ab wohne iAlte Pronengdeſ

Dr. Middeldorf.
Gebraucht r ſrinderſitzwagen zu verkaufen.

2GZSeſſingſtraße 10, 1 Fr. v.
Ein gut erhalt. Kinderwagen rillig zu

verkaufen. Fiſcherplan 3, II. I.
Eine gioße Harmonika billig zu verk.

Weingärten 28
Ein ſtarker w. gebr. Handrollwagen m.

Kaſtenaufſetz z, verk. Wilhelmßtr. 4.
Sofort 2 Bettü. m. Matrotz? verhältnith.

Lindenſtraße 74 p.fpottb. zu verk.

familiemwvohnungen,

Stube, Kammer und Kuohe, Keller,
Stallung und Bodengelass, mit Garten
und Bad, fur 105 bis 160 M. sofort
oder späüter zu vermieten. Auskunft
zu jeder Zeit bei Insp Mauss,

Sohmiedstr. 2.

5 u 45 u. 65 Thlr.Wohnungen e Sir
Händelſtraße 29.

Wohnung ſofort oder ſpäter zu verm.
Viebicherſtein, Brunce friße 39.

2 kleine Wohnungen zu vermieten.
Dreybauptrafe 7 I.

Anftändige Sa lafſtelle vermiete t.
ar kſtrase Treppe Unke.

Anzändige „chlaffelle offen
Liebenauerſtraße 167 vart.

Möoliertes Zimmer als Schlafſtelle verm.
Jalobſtrafe 48 part.

Eine gut wödlierte Stube zu vermitten.
Kl. Ulrichſtraße 9, III. I.

Fidl. Schlafſtelle offen.
Mittelſtraße 17.

Frdl. Schlafſtelle, vornh. an 2 Herrn zu
vermieten. Weidenplan 7 I.

Frdl. Schlafſtelle zu vermieten.
Gr. Märkerſtraße 18 II.

Freundlich möbl. Schlafſtelle offen.
Gr. Wallſtraß 82

Möbl Schlafſt. vffen. Teomaſiusſti. 48 III

Frdl. Schlafſtelle. Brüde rſtr. 10, H 1 Tr.
Anſt. wöbl. Schlafſtelle zu vermieten.
Augußaſtroße Hockp veraheraus.

Stube a. Schlafſt n Gr. Märkerſtr. 17 II. I.
Schlafſtelle offen, 2 M., m Koſt 5 M.

Schioßberg 1 part.
Frdl. möbliertes Zimwer zu vermieten.

Blumenthalſtraße 21, II. r.



Die aus der Fuehs e Grünbaumsehem Konkursmaſſe ſtammenden Warenvorräthe, beſtehend aus:

Haus- und Küchengeräten, Eisen-, Blech-, Holz-, Porzellan- und Stahlwaren, Nägeln, Schrauben, Handwerkszeugen für Tischler, Stell-
macher, Zimmerer, Schlosser ete., Sechlittschuhen, Kohlenkästen ete., Dezimal-, Tafel- und Küchenwagen, Tischglocken, Luxusgegen-

ſtänden in Nickel und Majolixa, sowie mehrere

ſollen
Komplette Küchen- Einrichtungen

heute und folgende Tage
zu ſehr niedrigen Taxpreiſen im einzelnen oder poſtenweiſe ſchleunigſt ausverkauft werden.

W Geöffnet vormittags 8 bis 12 Ahr, nachmittags 2 bis 7 Ahr.

Beſte
SüßrahmMargarine S

„Triumph!“
Beſte Marke am Platze!

Bitte zu verſuchen!
Pfund 85 Pfg.

Hörig
ſiebrnaner n. Annenſtr.-Ettze.

Für Freunde einer feinen Pfeife Taba!ewpfehle ich meinen Herrenz ugſtiefeln ea ſür den täglichen Gebrauch von Mk. 2.90 in Aueführung von Mk. 3.90 ePaſtorenTab gt Damenzugſtiefeln Herrenſchaftftiefeln e
in Packeten zu 20 und 40 Pfennige elegant mit Lockblatt 4.50 waſſerdickht 5. 00Außerdem Marylard, Portorito, Damenhalbſchnuhe Herrenhalbſchuhe

Nippen, Shag u ſ. w. Ferner empfehle in überraſchend aroßer Auswahl 3.00 genagelt 3.90
noch meine boizüglichen, gut abgelagerten Damenknopffſtiefeln Herrenhansſchuhe e

Zigarren ſpitz gearbeitet 5.50 mit und ohne Abſatz 2.20 evon 4 Pfg. an bis zu den beſten Marken Damenzeugſtiefeln Herrenzugſtiefeln S
Höre mit Lackkappe und Ballenleder 3.00 elegant gearbeitet ſpitze Facon 5.50 5e. à e WktenzengtelinerſchuheWeißen dDamenhausſchuhe Herrenpautoffeln

Gebrannten Gerſte e in ca 300 verſchiedenen Deſſir s I. 80 Knabenſtnulpſtiefeln e
Korn S Damenballſchuhe 340 Knt he Walbſchut 290S S in jeder Auzführung 3. na en g uhe r Serſet R. IIörig Damen Promenadenſchuhe a n e

Liebenauer- u Annenftr Ecke as Neueſte der Saiſon a M 4. nabenzugſtiefeln eDr Thompsons Damenſtrandſchuhe mit 3 50 ein Segeltuch und ſarbig Leder 3560 Knabenſchaftſtiefeln S5 eif en P u lv er, Damenpantoffeln 488 eria ſar zJ WMädchenknopfftiefeln Turnſchuhe edas npreüsltchſte i nitter, S nur das Beſte, Größe mit Abſatz 34 in verſchiedenen Größen 1 60 S S

r un el0, 9 cWeopr die Wäſche, e 27 30 249 Herrenſtrandſchuhe
macht ſie blendend weiß! S 531 685 3.90 in allen Farben 4 50 Sr ehte dasſelbe in Pocketen à 20 und Mädchenhalbſchuhe venaget, 1.90 c
tet meine als ausge e Der ſtreng feſte Fabrikpreis iſt in deutlichen Zahlen auf jeden Sohle

Wrißenfelſer Srifenfabrikate vermerkt. Jede Z2lebervorteilung daher ausgeſchloſſen.
dei, möglicſt miedrigſten Preiſen in em. Verkaufshänſer unter eigener Firma in: e
pfehlende Erinnerung. BRerlim: Stettin, Leipzig hHörig Noſenthalerftraß, Potsdam Chemnitz, cJnn rasſtruße, Magdeburg Zwicekau, Sbe Halberstadit, Gera, e
ſehrvover und AnnrnftraßenEcke.

Wer ſeine Uhr gut und
billig ripariert bab en wih,
der bemütze ſich Geiſtſtr. 15.

N. I Feder 1 Glas od.
S t Zeiger 20

uUhyrmacher.e arben,
ſtreichfertig in allen Nüancen, pro Pfund

von 35 Pfg. an,
Beruſteinfußbodenlach

mit Farbe,
dauerh. Fußbodenanſwich, ſchnell trocknend,

à Pfunt Pfg.
E. Walthers Nachf
Noritzzwinger 1 und Steinweg 28.

Große Auswahl
feinſter Ruchenwaren
bei Otto Hänel, Karlſtr. J.
Jeden Sonntag: ff. Speakuchen.

re
auf das Reichhaltigſte aſſortiertet

Lager inZigarren und Zigarrtten,

GZauch-, Kau n.
9 halte beſtens empfohlen

C. Nebelsſecike,)
Leipzigerſtr. 60 u. Merſeburgerſtr. 22)

PaſtorentabakLeeuee gut, in und

Schmeerſtraße I. Halle a. S.
Wir verkaufen:

Damenzugſtiefeln

Oranienſtraße,
Wrangelfſtraße, Frankfurt n. FI..,

Comp. Tachkk a Cie.
Schuhwaren-Fabrik-Lager

Schmeerſtr. 1
Ratskeller-Neubau.

Schmeerſtr. 1
Ratskeller-Neubau.

Nanmasoninen ober vſen,, Wüscherollen, Wagen u. Wring-

maschinen, Geld- und Dokumentenschränke und Kassetten,
beſte Fobrikate, empfiehlt unter fachmänniſcher mehrjähriger reeller Garantie

F. Lauenmroth, Griſtſtr. 16, ar eherDie ſogerannten Verl Wühmoſquen für 50 ſind bei mir auch zu haben

Verkauf von Erſatzteilen und Utenſilien für Nähmaſchinen, wie Nadeln, Oele c.
Reparaturen a Näbmaſchinen werden in eigener We kſtatt ant und billig eu: geführt.

es e d KinderwagenSpezialgeſchäft
befindet ſich nur

Giabionengtefe Burgsarasse 46
Auch werden alte Kinderwagen billieſt lockiert und gar rniert.

Kümmelkäſe eng S Pfg.
Limburgerkäſe 25 Pfg.Frühſlückskäschen in Staniol en O Pfg.

Holländiſche Butter-Compagnie

*2 gr. Ulrichstr. 52 40 Leipzigerstr. 40.
t Stück 45 tei Georg Zeiſing,Brot. z Woichen'f f. 90 ar de Hanshaltſeifen

Pfd. à Pfund 80

W d8
Kl. inſchmieden.

Bäckerei Bernburgerſtr. 16, Logirhaus. Frol. Schlafſt. Gr. Wallſtr. 39, Hof 2 Tr.

Ratskellerneuban Verkaufshaus Ratskellernenban

Köln a. Rh.

Schmeerſtraße I.

S
S 44

S S e e

ree

e
eh

e S

Theebutter

Gutkochende

S Hülſenfrüchte m
ſo lange der Vorrat reicht:

Rohnen 12 Pfg.
Erbsen 15 Pſ.T (geſchäl 18 Pſ.
Linsen 23 V ſg.

Th. Franz,
W Mürker strasse.

ſowie Knabenanzügen, Biufen

S kängen in reichſter Auswahl

Reſte f. Mützenmacher

e 4 große

See R. ee ei J m r 2
Gue 2 62 Pf.

Dampfmolkerei Butter 58
Feinſte Domänen- Butter 85
(Auf dieſe Qualität mache ganz beſonders

aufmerkſam.)

Friſche Eier4 4 Pf. Wandel 60 Pf.

Holl. Butter- Compognie
52 gr. Ulrichſtraße 52.

40 Leipzigerſtraße 40.
Bäckerei

Turm- und Strriberſtr.- Ecke
empfiehlt

gar. reines Roggenbrot
zu den billigſten Tagespreiſen.

Liefer: ing durch mein Geſchirr frei Haus

Schwarzbrot,
ſehr groß und kräftig, 1. u. 2. Sorte, empf.

Otto Hänel, Karlſtraße I.

n

Buckshin.
Neu eingetroffen Ein gro-

ßer Poſten Reste in allen
Stoffarten und den ſchönſten

Nufſtern darunter hochfeine
engliſche und Aachener Stoffe.
Die Resro eignen ſich zu

Herrenhoſen und Anzügen,

S und einzelnen Knabenhzoſen,
S per Meter ſchon von 1.75 M.
S an. Keste zu Damen-
h kragen, Mänteln und Um-

u billigſten Preiſen. Koeote
i in Blau, Cheviot, reine Wolle,
S ver Herren Anzug 9 Wark,
S desgl. leichtere Qual. 6.75 M.

und Pantoffelmacher

ſind jetzt in großen Poſten
S vorhanden.

40.

Sennitthohnen
per Pfd. 18 Pf.,vorzüglich kochend, en pfi hlt

Trauringr
e 2 i 131.

maſſivGold (geſtempelt) das Paar
von 8 M. an, ganz breiteRinge, des Paar 12 Mk. inkl
Bradierung, ſowie alle höheren
Preislogen, unechte von 50 Pf.
an Cold auf Silber, per St.
2.50 Mk. und 3 Mk.

Extra Anfertigung binnen
wenigen Stunden Grabvie-
rung gratis

D. EsAlte Iu.
Gutes woh ſchmeckendes

Rogaenbrot
empfiehlt die Bäckerei von

Ferd. BirKkner, Diemitz.
Auf Beſtellung frei ins Haus. An-

nahme von ſolchen bei Herrn F. H. Weber,
Steintbor, A. Spincke, Thorſtraße 27 p

S Bei Entnahme von größeren
Poſten Zugabe.
Eine Wagendecke n. d. ZHiegelwieſe verl.

Gegen Belohnung abzugeben Triftſtr. 13.

Konkursmassen- Ausverkauf u

e

r

S r

e

h

e

2 c W

h

ne



Amgrößten Waren und Zuöbel Kredit Geſchäft

u C. Neugebauer
alte Promenade 35, Ecke grosse Steinstrasse,

dasſelbe liefert gegen wöchentliche oder mwonatliche Ratenzohlungen Herren- u. Knabengarderoben,
Arbeitsanzülge, Manuſakturwaren als Bettzeuge Leilinen, Gardlnoen, Kleider-
otoſſe, Läufer, Teppliehe ete. ferner Damen- u. Mädehenmüäntel, fertige Betten
Großes Lager ſämtl. Möbel und Polſterwaren, auch Kinderwagen.

Lieferung ganzer Ausſtattungen bei geringer Anzahlung und bequemen Ratenzahlungen.

X c Promenade 35, Ecke große Steinfraße. S
Weientärkel a. et

s bleibt
da bei.

daß unftreitig die allerbilligfe und beſte Hrzugsquelle für

fertigeg

Herren und KnabenGarderobe
nur die

Hallesche
Konkurrenzgesellschaft
S ſripzgerſtr. S, zen den S ſrippigerſtr. S,

iſt.
Wegen Geſchäftsaufgabe ſoll das große Lager in kurzer Zeit

geräumt werden und ſind die Preiſe für unſere Waren derart niedrig
geſtellt, daß ſie für je dermann, ſelbſt bei den beſchränkteſten Mit:eln, zu
erlangen ſind

Nachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer

DF SDreis-Liſte.

Möbel, nen und gebraucht, r
kauft man am billigſten 6 Pfd. Hrot 50 Pf. Karlſtr. 1.Leipzigerſtraße 95,/96, Kathes Hof.

ä OGo

I Verkauf zu ſehr billigen aber feſten Preiſen. l
n 4 n

n e n 7 J W d n

t

V

Führe nur dauerhafte genagelte

chuhwaren,
e e keine ſogenannte mechaniſche Fabrikware, die oft nur gepappt iſt.

Elkan Eigene Werkſtätten in

T

B. xBuckskin- Anzüge ig guter Ware von 10--18 an.Saiſon Angige in allen Modefarben 1230 e Weißenfels.Facon-Anzüge, das Nueſte der Saiſon 15--24 IIalie a. S. J eHochelegante Anzüge in engl. und franz. Stoffen 18-28 S SeeGehroc Annüge, ſelaſe Kammgarne 22 86 r J 90 Leipziger Straße 90. n See e
Frütjahrs-Paletots, neueſte Deſſins 917 M a ar ne ee u hichfeine Ausführung 12--25 W a dal Il ha l e e a e Cn Stoff 7 57 m für ſämmtliche g. Schuwaloffs in allen Modefarben -25 W de hvugstin Jaceits in allen Facons S BVehleidungsgegenſtünde e S Z.Buckskin-Hoſen, Wadenſchnitt, elegant ſitzend 2ö N r tKammgarn-Hoſen, glatt urd geſtreift 88 Laden, IJ., II. und e SBuckskin-Hoſen und Weſten, neueſte Deſſins 712 III Etage s JJünglings-inzüge, 1- und 2-reihig chie 712 S 2 bJünglings-Paletots, Nouveautes 8714 57Knaben- Anzüge mit und ohne Falten e e W SKnaben Anzüge, Bluſen- und Jackettfacon 456 e W e d c iTrikot-Anzüge, uni und geſtreifte Deſſins 4-8 S wKnabenPaletots in großer Auswahl. 49 rJ Weſten in Buckskin, Tuch, Seide und Pqtee 224 m 9 274 J
Cachemir-, Lüſtre-, Alpacca- und Turntuch- e e T rJacketts 1* 2-7 44 0 WWaſchechte Moleskin-, Satin- und Drell-

Hoſen, elegant ſitzend
Waſchechte KnabenAnzüge in den ſchönſten

Muſtern und Facons r 4Einzelne Knaben- und Burſchen- Hoſen für jedes Alter

Sänmtliche
Arbeitergarderoben
ſind in großer Auswahl ſowohl in Anzügen als auch einzelnen
Hoſen und Joppen am Lager und geben wir ſpeziell dieſe Artikel

unter Selbſtkoſtenpreis an
ab. Es verſäume daher niemand, dem ſein Geld lieb iſt,
zu decken in dem Ausverkauf der

Hallesehen

Kolurrenz-Gesellseha

7 a
M Schuhwaren. DDamensstteſeletten von 350 M. an, in Lack 4.50 M., feinſte gelb genähte Sachen bis 7.50 M.

Herrenstieſeln und -Sstleſeletten von 450 M. an bis zu den feinſten 8 M.
Herren- und Damen-Halbeehnuhe, Hausehuhe, Aruxsehuhe von 2 M. an.
Plüsehaehuhe, dauerhafte Lederpantoſſeln und genagelte HUauspantoſfeln von 60 Pf. an.
m. x Sehr großes Lager von Kinder und Mädchen-Schuhwaren

zum Köpfen und Schnüren, hohe und halbe, ſehr haltbar, von 50 Pf. an.
S Täglicherz Umſatz 100 bis 150 Paar.

Herren und KnabenGarderobe
in beſter Näharbeit und elegantem Sitz.

Elexante Frühjahrs- Ueberzieher ſchon von 6-18 M. tHerren stoſſanzüzge von 10 M. an bis zu den hochfeinſten.
UHerren- Beinkleider von 3 M. an.
UHerren- Jacketts und Joppen von 5 M. an.

99 sehwarze Kelliner-Hosen, JSneken, Fra es ete, J
1000 Knahbhen- und Bursgehen- Anzüge von 2.50 M. an mit langen

und kurzen Hoſen am Lager.
Westen 2 M., Arbeitshosenm in KRaſſinet von 1.50 M. an, eehte engl.

Lederhosen von 5 M. an, Arbeiter-Normal- Anzüge.
W'inter- Ueberzieher zu bedeutend hecabgeſetzten Preiſen.

T

99

99

in Firma Mayer Co. Die ſchönſten n maehe neine Treppe 3 3 W. eine Treppe KnabenAnzüge tengere H Leipzigerſtr. 5 in m u bei mMiknnmn ohne Preis-Aufſchlag.
Leipzigerſtraße Nr. 90 Großes Stoff Lager.

99Damen- Konfektion u. Mädchenmäntel.
Mache auf m in gut ſortiertes Lager von einfachser bis eleganteſter Ausführung aufmerkſam.

Damen-Regenmäntel und Paletots von 5 50 M. un Schwarze elegante Jacketts von 5 M. an. Damen-
Stoffjacketts von 3 75 M. an. Umhänge und Viſites, Neuheiten in Mädchenmänteln von 2 M. an.

Kinderkleidchen in ſämrlichen Stoffarten von 1.50 M. an.

7 in großer Auswahl und geſchmackvollen Muſtern von 50, 55, 60, 70,Hüte mit Kontrollmarke. T Kleiderstoffe 80, 90 bis 300 Pf.
R VManufaktur- Leinen und BaumwollwarenLager.

Mehrere 100 Stück Biaudrucks, Bettzeuge Inletts,

Mein Lager in Hüten u. Mützen
bringe hiermit in ewpfehlende Erinnerung. R

Knaben Hüte von 1.50 Mk. an.
Mützen in neueſten Formen.

24 bis 40 Pf 20 bis 80 Pf. 25 Pf. bis 1.80 M. n2 J Dowlas u. Hemdentuche Leinen Barchente HMHemdenKein Schein-, 15 bis 60 Pf. 25 bis 70 Pf. 20 bis 50 Pf. von 1 M. an.
ſondern Katiune, Kleidersatin- und Mousseline18 bis 70 Pf.e Areeller usverkauf. i ücher, Teppiche, Flöbelstoſſe, Tisch- und Bettdecken,

ha den Abbruch des Hauſes müſſen die noch vor- e e Gardinen, Iorsetts ete. ete.
Aue e Großes Lager ſämtlicher Sorten Wäſche. Anfertigung ganzerHerren u. Kuaben-Garderoben bes oger ſamer W ne ſertigung gang

ſowie Arbeiterſachen S S Küähmasehinenm neueſter Konſtruktion (Singer) 55, 60, 65 M. Zweijährige Garantie. S
zum Selbſtkoſtenpreiſe ausverkauft werden Fertige Betten und Bettfedern billgſt.

H. Elkant ß th Eikan Beſte Bettfedern 80 Pf., 1.50, 1.75, 2, 2.50 M. das Pfund.II Z 086 a Halle a. S.J e a Für Wiederverkäufer eLeipzigerſtr. 13. Leipzigerſtraße 90 V

Großes Stofflager

in allen oben angeführten Waren Extra- Lokalitäten und iſt der Lager
Leipzigerftr aße 90 hbeſuch der ungemein billige Fabrifp eiſe wiegen von orößtem Vorteil

Berlag und für die Jnſerale verantwortlich Auguſt Gryß, Holle. Druck der Halleſchen GSenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).

23 e

e r

e et e 1 r



2. Veilage zum vVolhksblatt.
Nr. 101.

Ein Kapitel zur Kleptomanie.
(Diebesſucht.)

(Nachdruck verboten.)
Jm Jahre 1867, ich hatte das letzte Jahr meiner Militär

dienſtzeit noch abzudienen, war ich in der Reſidenz B.
einem Leutnant als „Hackenpolier“, wie der Kunſtausdruck

autet.
Mein Leutnant teilte mir eines Tages mit, ich ſollte einem

im Feldzuge 1866 ziemlich erblindeten Hauptmann v. W. in
meiner freien Zeit aus Zeitungen vorleſen, es würde mein
Schaden nicht ſein. Mein neues Amt begann zunächſt mit
Vorleſung der Kreuz Zeitung“, ſpäter mußte ich auch aus
den Klaſſikern vorleſen. Das ging eine Zeit lang recht ſchön.
Da eines Tages wurde mir in noeckter Form die Mitteilung
gemacht, der Herr Hauptmann bedürfe meiner nicht mehr.
Abends wurde ich unerwartet von meinem Leutnant in meinem
Quartier überraſcht und ausgeforſcht, wo ich Tags zuvor
geweſen, dann wurden meine Sachen nachgeſehen. Da ich
mir dies nicht erklären konnte, ſo fragte ich ganz harmlos,
ob dem Herrn Leutnant etwas abhanden gekommen, erhielt
aber keine Antwort. Es wurde mir nur bis auf weiteres
verboten, ohne Befehl das Quartier zu verlaſſen. Nach ein
paar Wochen jedoch ließ man mich wieder frei nach meinem
Belieben gehen. Mittlerweile war Oſtern ins Land gerückt.
Jch ſoß in der Wohnung meiner Tante am Fenſter als
eine juage Dame die Klingel zog. Auf unſer Befragen
erwiderte ſie, ſie müſſe den Soldaten da am Fenſter not
wendig mal ſprechen. Jch war etwas verlegen, bei näherer
Betrachtung aber erkannte ich die Köchin der Gnädigen v. W.
Sie bat mich, mit ihr ein Stück Weges zu gehen, und erzählte
dabei folgendes

„Es wird Jhnen doch gewiß auffallend geweſen ſein, daß
Sie damals bei uns ſo kalt abgewieſen wurden. Tags
vorher hatte nämlich die „Gnädige“ Kaffeegeſellſchaft. Sie
waren beim Herrn Hauptmann im Zimmer. Nachdem die
Kaffeegeſellſchaft aufgehoben und ſich die Herrſchaften verab
ſchiedet, die „Gnädige“ ſich zurückgezogen und Sie ſpäter
entlaſſen waren, ſtanden Sie noch ein Weilchen bei mir in
der Küche. Nachdem Sie längſt fortgegangen, kam die
„Gnädige“, um das Silberzeug zu holen und einzuſchließen.
Sie entdeckte beim Zuſammenlegen daß zwei koſtbare Thee
löffel, Erbſtücke der Familie, fehlten. Es wurde geſucht,
jedoch nichts gefunden dann kam das Verdächtigen alſo
erſt wurde ich beſchuldigt, dann kamen Sie drar. Aber trotz
allen Unterſuchungen fand ſich nichts. Nach ein paar
Wochen war bei iner Frau Profeſſorin, welche mit zum
„Zirkel“ gehörte, „Kofferklatſcs“. Man ſprach von allem,

Halle a. S., Sonntag den 30. April 1893.

nur nicht von dem „Löffelſpitzbuben“. Als der Kaffee ge
trunken und abgeräumt wurde, bemerkte das Dienſtmädchen,
daß eine kleine ſilberne Zuckerſchale fehle. Alles half ſuchen,
ſie war und blieb verſchwunden. Jetzt trat Verlegenheit
bei allen ein, man ſah ſich verwundert an, niemand konnte
erſt ein Wort herausbringen. Mit einemmale bat eine Frau
Rätin B. welche mit ihrer Tochter erſchienen und auch zum
„Zirkel“ gehörte, man wöge ihr geſtatten, mit ihrer Tochter
allein ein Zimmer aufſuchen zu dürfen. Und ſiehe da, bei
näherer Unterſuchung, die Frau Rätin mußte wohl ſchon
Erfahrungen gemacht haben, fand ſie das Zuckerſchälchen.
Nun kam die Aufklärung und das Geſtändnis. Die Tochter
leide an ſolcher „Schwäche“, alles was ihr gefiele, einzuſtecken
Das wurde dann auch allgemein bedauert und beſchönigt.
Meine „Gnädige“, welcher bei dieſer Geſchichte ein Seifenſieder
aufſtieg, dachte „friſche Fiſche, gute Fiſche,“ ſie erzählte do her
der Frau Rat mit Verſicherung ihrer Verſchwiegenheit unter
4 Augen, daß ihr zwei Löffel abhanden gekommen. Noch an
demſelben Tage durchſuchte die Frau Rätin die Möbel ihrer
Tochter und fand nicht nur die Löffel, ſondern noch ver
ſchiedene andere kleine geklemmte Gegenſtände, welche alle den
Eigentümern zurückerſtattet wurden. Wieviel Leid iſt dabei
wohl über unſchuldig in Verdacht geratene Dienſtmädchen
u. ſ. w. gebracht? Wir freuten uns beide, daß es ſo ge
kommen, is war aber der Köchin der „Gnädigen“ ſtrengſtens
anbefohlen, mir davon nichts zu erzählen. Das konnte die
„Gute“ aber doch nicht übers Herz bringen, und unter dem
ſelben Siegel der Verſchwiegenheit erzähle ich's den Leſern

d. Bl. wieder. V.Soziale Jeberſicht.
Die Tabakarbeiter-Genoſſenſchaft in Hamburg

hat dieſer Tage den Bericht über ihr zweites Geſchäftsjahr
veröffentlicht. Nach demſelben hat die Genoſſenſchaft im ver
floſſenen Jahre 6 180000 Zigarren verkauft; der Umſatz iſt
gegen das orjahr um 8 Mille pro Woche geſtiegen. Am
Schluß des vorigen Jahres waren 154 Arbeiter in der
Genoſſenſchaft beſchäftigt, davon 29 in der in Eſchwege er
richteten Filiale. Der wöchentliche Durchſchnittsverdienſt be
trug bei den Sortierern 25.20 M., bei den Zigarrenarbeitern
18.42 M. und bei den Zurichtern 11 nd 12 M. Jn
Eſchwege verdienten die Zigarrenarbeiter durchſchnittlich 12.84
Mank, die Wickelmacher 7,08 M. und die Zurichter 7 50 M.
bie 8 M. pro Woche. Die Beamten und Meiſter in der
Genoſſenſchaft wurden mit 30 M. pro Woche beſoldet
ausgenommen den Meiſter der Eſchweger Filiale, welcher
27 M. erhielt. Jm ganzen wurden an Arbeitslohn 114 253.09
Mark gezahſt.

4. Jahrg.

Jn der Fabrik zu Hamburg iſt Anfang Auguſt der Lohn
bei den gangbarſten Sorten um 50 Pf. pro Mille erhöht
worden. Die Fabrikfiliole in Eſchwege wurde anfangs Sep
tember 1892 errichtet die Genoſſenſchaft ſtellte dort ſämtliche
vom dortigen Ausſchluß der Tabakarbeiter her noch gemaß-
regelten Kollegen an. Die Löhne, welche die Genoſſen
ſchaft in Homburg und Eſchwege bezahlt, ſind weſentlich höher
als die ſonſt ortsüblichen. Die Löhne und Fabrikeinrichtungen
entſprechen ſelbſtredend den an die Ausgabe der Schutzmarken
der Tabakinduſtrie ſeitens des Vorſtandes des Unterſtützungs
vereins deutſcher Tabakarbeiter geknüpften Bedingungen, und
wird die Tabakarbeiter-Genoſſenſchaft die Schutzmarke bei
deren Ausgabe am 1. April 1893 ſofort einführen.

Die Genoſſenſchaft nimmt auch die auf die Arbeiter ent
fallenden Beiträge zur Alters- und Jnvalidenverſicherung auf
ſich zuſammen mit den Beiträgen zur Ortskaſſe ſind hierfür
2143 59 M. gezahlt worden. Das Vermögen, mit dem die
Genoſſenſchaft arbeitet, beträgt 64 644.72 M. hiervon ent
fallen 30 625.40 M. auf Geſchäftsanteile der Mitglieder.
Der Gewinn betrug im Jahre 1892 18287 82 M. Der-
ſelbe iſt als günſtig zu bezeichnen, wenn in Betracht gezogen
wird, daß die Errichtung der Filiale und ſonſtige Neuein
richtungen nicht geringe Koſten verurſacht haben. Auch ſind
durch die Cholera vor allem inſoweit erhebliche Mehraus
gaben entſranden, als zur Zeit der Epidemie trotz des erheb
lich verminderten Abſatzes keine Entloſſungen vorgenommen
wurden. Trotzdem die Genoſſenſchaſt in den beiden erſten
Jahren ihres Beſtehens mit enormen Schwierigkeiten zu
kärpfen hatte, hat ſich das junge Unternehmen bisher gut
entwickelt. Bei den lebhaften Sympathien, deren ſich das
Unternehmen in breiten Schichten erfreut, kann dasſelbe, wenn
nicht unvorherzuſehende Zwiſchenfälle eintreten, einer geſicherten
Zukunft entgegenſehen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 28. April. Ein adeliger Unhold) Auf die Anklage

der Körperverletzung mittelſt hinterliſtigen Ueberfalls hatte ſich in der
heutigen Schöffengerichtsſitzung der 21 jährige Tiſchler Emil v. Knoblauch
aus Giebichenſtein zu verantworten. Derſelbe wurde beſchuldigt, die
unverehelichte Minna Tretrop aus Giebichenſtein, mit der er ſeit einem
Jahre ein Liebesverhältnis unterhalten, am 23. Januar in der Wall
ſtraße und am 25. Jar uar auf dem Friedrichsplatze vorſätzlich körper
lich mißhandelt zu haben. Der Angeklagte wollie nämlich nach den
Angaben der Verletzten nicht arbeiten und ſich von den Einkünften
des Mädchens ernähren laſſen weshalb dieſe ihm den Laufpaß gab.
Dieſes veranlaßte den rohen Patron, das Mädchen an den oben genannten
beiden Tagen mit der Fauſt derartig zu bearbeiten, daß dieſelbe be

zu Boden ſtürzte. Der Angeklagte giebt in der Verhand
lung die Verletzung zu, beſtreitet aber das erſchwerende Moment des
hinterliſtijen Ueberfalle. Auch will er nicht mit der Fauſt, ſondern
nur mit der flachen Hand geſchlagen haben. Der Staatsanwalt erachtete



aber vorſätzliche Körperverletzung mittelſt hinterliſtigen Ueberfalls in
wei Fällen für erwieſen und beantragte 4 Monate Gefängnis. DerTeriatehof bezeichnete in der Begründung des Urteils das Benehmen

des Angeklagten bei den Strafthaten als roh und brutal gegenüber
einem ſchwachen Mädchen, verneinte aber das Moment der quali-
ſizierten Körperverletzung, nämlich den hinterliſtigen Ueberfall, und
erkannte auf 6 Wochen Gefängnis.

Rab und Feryv,
Hohe Belohnung für langjährigen Dienſt. Der

„Verdener Anzeiger“ meldet: „Aus Anlaß ſeiner 25 jährigen
Thätigkeit auf dem Bahnhofe in Verden wurde dem Wäger
Wille eine Gratifikation von 30 M. in ſeinem Huuſe über
reicht. Donnerwetter, iſt das aber eine Gratifikation! Da
kommt ja auf jedes Dienſtjahr eine Summe von
ſage und ſchreibe 1 M. 20 Pfg.! Freilich kann der Mann
ja noch froh ſein, daß er bei Anlaß ſeines Jubiläums nicht
noch wegen zu hohen Alters entlaſſen wurde.

Vom Byzantinismus unſerer Bourgeoiſie. Jn ver-
ſchiedenen bürgerlichen Blättern fiaden wir folgende Notiz:
Der Halsſchleier der Königin Luiſe. Ja der
letzten Sitzung der Geſellſchaft für Heimatkunde der Provinz
Brandenburg in Berlin wurde u. a. auch die Frage eröctert,
warum die Königin Luiſe auf vielen ihrer Bildniſſe den be
kannten Halsſchleier trage. Der vielfach verbreitete Volks
glaube, daß die Königin einen Anſatz zum Kropf gehabt
habe, wurde für irrig gehalten. Auch die Auffaſſung, daß
der Schleier zur Verdecking einer vorübergehenden Hals-
anſchwellung gedient habe, wurde vom Stadtrate Friedel be
weifelt; dieſer führte die Tracht auf eine damals herrſchende

ode zurück und forderte die Damen des Vereins auf, die
Frage weiter zu erforſchen. Und nun ſaze noch einer,
das wäre keine Aufgabe wert, daß junge und alte Bourgeois-
gänschen ihr bischen Hirn daran zerbrechen!

Kummerow in Pommern. (Auch ein ländlicher
„Patriarch“. Gutsbeſitzer Meyr, der ſchon viermal wegen
Körperverletzung vorbeſtraft, darunter das letzte Mal mit
1000 M., ſtand am Freitag wieder vor der Stettiner Straf-
kammer. Er war diesmal wegen Nötigung angeklagt, weil
er einen Knecht, der eine Wohnung räumen ſollte, gewaltſam
ur Entfernung aus derſelben bringen und Sachen zumFenſter hinauswerfen wollte. Meyer wurde zu 150 M.

Geldſtrafe verurteilt.

Vermiſchtes.
Eine bnuddhiſtiſche Leichenverbrennung. Eine inter

eſſante Zeremonie fand anfangs Januar in Shanhni ſtatt.
Ein buddhiſtiſcher Prieſter, welcher vor einem Jahre geſtorben
war und der ſchon bei Lebzeiten im Rufe eines Heiligen
ſtand. wurde verbranrt. Der Ort der Leichenfeie- war in
der Nähe des europäiſchen Viertels. Auf dem Platze, wo
der Heilige „zum Himmel fuhr“, war ein prvroviſoriſcher
Tempel errichtet worden, und dort fand auch die Verbrennung
ſtatt. Ungefähr 400 Gläubige, viele davon aus ziemlicher
Ferne gekommen, hatten ſich verſammelt, um Lin-LabFo
(Lin iſt der alte Buddha) zum letzienmale zu verehren, b. vor
er „im feurig en Wagen zum Himmel fuhr“. Der Sarg,

der die Leiche des Prieſters umſchloß, war rund und lief
nach oben in eine Spitze aus. Der die Zeremonie leitende
Oberprieſter ſagte, daß der Heilige in ſitzender Stellung ge
ſtorben. Es iſt dies die Stellung, die man an Buddha
Statuen ſieht mit untergeſchlagenen Beinen, die Hände ge-
faltet, und die Finger nach aufwärts gerichtet. Die Leiche iſt
nicht berührt worden, ſondern der Sarg wurde über dieſe geſtülpt,
was ſeine abnorme koniſche Form erklärte. Auf dem Boden des
Sarges waren Sandelholz, Harz und Holzkohle aufgeſchichtet
und dann der Boden mit Wachs verſiegelt worden. Der
Scheiterhaufen war ungefähr 12 Fuß hoch, der Sarg ſtand
nicht auf demſelben, ſondern zwiſchen dem Scheiterhaufen und
einer friſch ausgeworfenen Grube, die ebenfalls mit Brenn-
material angefüllt war. Jn einiger Entfernung befand ſich eine
kleinere Grube, die mit der größeren durch Gänge verbunden
war. Der Sarg war mit aus Papier angefertigten Jmita-
tionen von Silberklumpen umgeben. Der Czineſe glaubt, daß
der Verſtorbene im Jenſeits dieſelben Bedürfniſſe habe wie hier,
und er verſorgt deshalb die Verſtorbenen mit allem Nötigen,
indem er aus Papier imitierte Gegenſtände wie Gold und
Silberklumpen, Häuſer, Sänften mit Dienern, Pferde, Koffer,
die mit Kleidung oder Seide gefüllt ſind, mit verbrennt.
Die um den Sarg aufgehäuften Jmitationen von Sirber
müſſen mehr als 200 Dollars gekoſtet haben. Um die Grube
herum waren viele Kerzen von Armesdicke aufgeſtellt. Die
Prieſter, welche alle in vollem Ornate waren, formten einen
Kreiz um den Sarg, die Gläubigen thaten das Gleiche
und riefen „„0 Mi Ta Fo!“ Dann nahm der Ober-
prieſter eine brennende Fackel und ſtellte ſie in die
kleinere Grube. Dieſe Handlung wurde mit leiſe ge-
murmeltem Gebet begleitet. Bald ſah man Rauch und
Flammen den Sarq umzehen, und nun warfen ſich alle An
weſenden auf die Erde und ſchrieen ihre Gebete ſo laut, als
ihre Lungen es erlaubten. Man trug Sorge, daß die Flammen
nur den Boden des Sarges verbrannten, indem man den
oberen Teil beſtändig mit Waſſer begoß. Als der Boden
des Sarges von den Flammen verzehrt war, ſah man die
Leiche aus dem Sarge in die nun in lichter Lohe ſtehende
Grube gleiten. Die Leiche hatte die vom Prieſter beſchriebene
Stellung beibehalten. Vierthalb Stunden, nachdem das Feuer
angezündet worden war, um halb 10 Uhr vormittags, war
der Körper zu Aſche verbrannt.

Kaliforniſche Zuſtände. Vor nicht langer Zeit machte
ein Deutſcher, der ſich in der Sac amentoſtadt in Kaliforrien
aufhielt, einen Spazierritt und befand ſich gerade in der Mitte
von der Sanſome Straße in der nächſten Um ebung von der
Stadt, als er plötzlich den Knall von einem Piſtolenſchuß
dicht hinter ſich hö.te, auf welchen ſofort das Sauſen von
einer Kugel unmittelbar in der Nähe ſeines Kopfes folgte,
und gleich darauf fühlte er auch, daß ihm ſein Hut auf dem
Kopfe wackelte. Er drehte ſich natürlich ſogleich um ung er
blickie nicht weit von ihm einen Mann mit einem Revolver
in der Hand. Wie er ſeinen Hut abnahm, überzeugte er ſich,
daß der Schuß auf der einen Seite in den Hut hinein u d
auf der entgegengeſetzten wieder heraus gegangen war. Jetzt
entſpann ſich zwiſchen beiden folgendes Geſpräch: „Haben Sie

abſichtlich auf mich geſchoſſen fragte der Getroffene. „Ja,“
war die Antwort, „das Pferd, worauf Sie da reiten, iſt
mein Pferd, das iſt mir in der vorigen Woche geſtohlen
worden.“ „Jch glaube, da irren Sie ſich gewaltig,“ ent
gegnete ihm darauf der Deutſche, „denn ich reite das Pferd
jetzt ſchon volle drei Jahre.“ „Ganz richtig,“ meinte j'tzt
der Revolvermann, „jetzt, wo ich es mir genauer beſehe, finde
ich allerdings, daß ich mich geirrt hobe. Aber von weitem
ſah es beinahe ſo aus wie meins. Jch bitte vielmal- um
Entſchuldigung. Und mit einer grüßenden Bewegung nach
ſeinem Hute zu entfernte ſich der Piſtolenſchütze, und der
Reiter ritt auf der entgegengeſetzten Seite ſeines Weges
weiter.

Die Expedienten, welche ſich für dieſen Monat noch
im Rückſtande befinden, werden erſucht, ihren Ver
pflichtungen nachzukommen. T

Die Expedition.

Partei genoſſen und Barteigenoſſinnen!
Wir erſuchen die Parteigenoſſen allerorts, ſich um Säle zu bemühen

und uns die Adreſſen, wo uns ſolche verweigert werden, bekannt zu
geben, damit wir ſie veröffentlichen können.

Alle zielbewußten Arbeiter und Arbeiterinnen aber fordern wir auf,
derartige Lokalitäten bei Ausflügen, Vergrügungen und Veranfſtalturg
von Verſammlungen zu meiden. Es iſt das un dingt notwendig,
damit wi bei der jetzt bevorſtehenden Reichstegewahl auch überall
durch Abhaltung öffentlicher Vo keverſamw lungen agitieren können, wie
es das Jntereſſe der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei erheiſcht.

Mit ſozialdemokrotiſchem Gruß
Die Agitations- Kommiſſion.

Liſte der Säle, die uns nicht zur Verfügung ſtehen:
Halle a. S. Bellevue (Lindenſtr.), Glauckaſſches Schützenhaus (Lerchen

feldſtr), Kaiſerſäle (gr. Ulrickſtr.), Weißes Roß (Geiſtſtr 5,6),
C yſtallhallen (gr. Wal ſtr.), Barbaroſſa (Jägerplatz'.

Giebichenſtein: Gaſthof zum Mohr, Wilhelwehöhe, Tinzer Garten,
Felſenburgkeller.

Kröllwitz: Bergſchenke, Kramers Reftaurant, Krug zum grünen Kranze.
Sro gs T watzer Adler, Eichelkranz, Keffeegarten, Sachſenburg,

ehbock.
Böllberg: Kuhblanks und Kurzhals Reſtaurant.
Wörmlitz: Gaßhof.
Ammendorf: Othſe, Gaudich.
Radewell: G ſthof.
Oſendorf: Dreierhaus.
Döllnitz: Angermann.
Lochau: Bennemann, Gaſthof.
Bruckdorf: Große, Reidethal.
Reideburg: Golderer Löwe, Gaſthof.
Zöberitz: Grüne Tanne.
Nietleben: Goldene Sonne, Goldener Stern.
Dölau: Palmeaum, Heideſchlößchen.
Gutenberg: Ochſe, Treppftein.
Sernewitz: Schwarzer Adler, Schwan.
Löb jün: Erholung.
Könnern: Stützerhaus, Haaks Witwe.
Lettin: Zacherieus und Höſcers Lokal.
Lieskau: Fra z Kloſes Lokal.
Schkeuditz: Waldkater, Schützenhaus, Frankes und Wentzels Reſtaurant.
Röblingen: Rrichskanzler.
Wanzleben: Gaſthof.
Die Gafthöfe in Zwintſchö a, Kanena, Oppin, Schwerz, Seeben.

NB Jn Teitzſch ſtehen uns all Lokale zur Verfügzurg.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Holleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.),
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